Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Sounabend den 13. Februar 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere in den beiden hieſigen Zeitungen enthaltene Bekanntmachung vom 27. November v. J., betreffend die Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes der hieſigen Stadtobligationen von Johanni dieſes Jahres ab, von 4 auf 3 ½ Procent, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß N 


a. nur die Obligationen Nr. 4161 über 200 Rthlr. Nr. 5059 über 25 Rthlr. 
Nr. 5548 über 400 Kthlr. 24250 65093 200 
Nr. 5569 über 400 Kthlr. und 4257 50 „ 35127 30 
Nr. 5571 über 400 Rrthlr. „ 432858 200 20% 5132 „ 285 

gekündigt; „ 4405 ⸗ 50 35263 50 = 

b. die Obligationen * 4427 25 = : 5398 25 
Nr. 614 über 100 Kthlr. 45.5.5 80 > „ 5405 30 
100 4454 28 5 „5419. 25 = 
3 = 100 =: = 4455 5 2D-\ = 5 = 5421 = 25 
2346 100 „ 4456 23 „35509. 500 
3 2414 100 4523 - 28 =. 5633 200 
2 2422 . 100 2 = 4648 = 50 = = 5686 2 200 2 
= 2424 = 100 2 = 4799 = 25 2 = 5728 = 100 7 
2791 100 „185 5 „35729 100 
23006 100 : 4846 50 * : 5162 100 ⸗ 
= 3062 - „ 300 4897. =: 100 - 5 „ 5763 100 
3382 100 : 4913 50 ⸗ „ 5787 + 50 
380 49711 30 : 609 100 
33 „ 4984 28 6150 300 
e 4085 2 6151 500 
N 490 25 - 6186 = 500 
3967 100 „504 28 6189 300 

4011 50 50 25 6339 200 
4041 25 5029 25 64000 200 
4054 50 5034 50 „ 7 re 
4063 a 28 35035 2 200 = : 6323 2 100 
: 4067 + 100 = 35036 = 50 : = 6641 = 100. = 
: 741297 = 285 „ 5033 50 „ 6697 100 


am Weihnachts⸗Termine aber nicht präſentirt worden find und deren Inhaber auch die in der Bekanntmachung vom 27. November pr. be 
gehrte Erklärung abzugeben unterlaſſen haben. Wir nehmen daher gegen die Inhaber dieſer Obligationen, der geſtellten Commination gemäß, 
an: daß fie ſich die Herabsetzung der Zinſen gefallen laſſen, und werden denſelben ſonach von Johanni 1841 an ihr Capital nur mit 3% 
Procent verzinſen. Breslau, den 22. Januar 1841. a 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗RNäthe. 


die Wütſan ten a nen e ma dh u n g, 


5) ⸗Sparkaſſen⸗Rendant Friedrich Wild Der Schiedsmann und Rentmeiſter Haude zu 
eit der Schiedsmänner im Jahre 1840 zu Schweidnitz 197.] Prausnig, Jauerſchen Kreiſes, hat eine Sammlung der 
Die Wirkſamteit bet end. 6) - Apotheker Neumann zu Wünſchelburg 184. feit dem Jahre 1832 ergangenen Geſebe, Verordnun⸗ 
D nt if. — Fan Swiedswänner im hieſigen 7) + WVürgermeiftee Kunerth in Neurode 174. gen und Verfügungen über das Jaſtitut der Schieds⸗ 

. Jahre 1830 auch in dem ver: | 8) = Rathmann und Stadt: Kämmerer Jo: männer entworfen und beabsichtigt dieſelbe unter dem 
ſtoſſenen Jahre 1840 Penn progeſſiv fortgeſchritten. ſeph Kammler zu Frankenſtein 165, | Titel: 

; Von 1319 Schiedsmännern find 13485 Streitige | 9) + Schiedsmann Joſeph Fiedler zu Rei: „Handbuch für Schiedsmänner, Kommunen, Wähler 
keiten (879 mehr als im Jahre 1839) verhandelt und chenbach N 142 und Polizeibehörden“ 
an zer rn als im Jahre 1839) durch 10) „ (Kreis⸗Chirurgus Strauch zu Landeshut 136, | herauszugeben. 

rgleich erledi den. r i i i i ; u: 

» =. Aurücnahme der Klage find 247 und durch 11) ee Friedrich Trapp zu is Es if zu e e diefe Scrife ihrem Zwei 
Ueberweiſung an den Richter 1109 Sachen abgemacht 12) Schiedsmann George Bartilla zu nen, epent: 8 e SRpeeen 
und am Schluſſe des Jahres 1840 noch 136 anhän⸗ Wanſen 131, ner mit ent 5 n Vorſchriften und ihren Pflich⸗ 
gig geblieben. \ 3 13) = Pfefferküchlermeiſter Chriſtian Scholz eh een Wah f 2 

Im Durchschnitt kommen auf einen Schiedsmann zu Trebnitz . 127. Breslau, den 6. Februar 1841. 
9 verglichene und 1 nicht verglichene Sache. Folzende 14) „ Schiedsmann Künzel zu Pfaffendorf, Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 

diedsmänner haben die meiſten Streit⸗Sachen vers Landeshuter Kreis, 121. Kuba. 
* 3 i 15) » Kaufmann Cranz zu Breslau 114. l 

2 Der Bierbrauer u. Seiler Gieſe zu Brieg 333. . 3 Schiedsmann Wolff zu Steinau /O. 112. — 


Schornſteinfeger⸗Meiſter Grützner zu 


Creutzburg 
* Schönfärber, Rathmann Hentſchel 


333.] Bemerken 


bis 5. 7. 


rſelben hierdurch beſonders belobigend mit dem 


gedacht wird, daß die Schiedsmänner ad 3 
8. 10. 12 und 16 auch im Jahre 1839, 


Bekanntmachung. f 
Der zeither ſtets am Sonntage Eſtomihi abgehaltene 


zu Neurod ‚ 311. u. die Schiedswänner ad 1. 7. 8. 10. 13. 16 auch im =. 
9 Hauptmann 8. D. Wilde zu Mün⸗ Jihre 1838 wegen iber entwickelten Thätigkeit rühm end Krammarkt zu Gottesberg iſt in dem laufenden Jahre 
ſterberg 241. erwähnt worden ſind. l ierthümlich auf den 28, Februar c. und dagegen der 


Faſtnachtsmarkt zu Waldenburg auf den 21ſten k. M. 
angeſetzt worden. 7 } 

Es iſt auch daher im dieſem Jahre der gedachte 
Krammarkt zu Gottesberg wieder wie früher auf den 
Sonntag Eſtomihi (den 21. Febr. c. a.) und der in 
dem Kalender auf dieſen Tag beſtimmte Krammarkt zu 


Waldenburg auf den 28. Febr. a. c. verlegt worden, 


was dem handeltreibenden und marktbeſuchenden Publiko 
zu deſſen Nachachtung bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 30. Imuar 1841. 

= Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
.. . — 
Bekanntmachung. a 

Durch einen Druckfehler iſt in dem bießjährigen Ka⸗ 
lender der Oſtermarkt zu Canth ftatt auf den 19ten 
auf den 29. April angeſetzt worden. 

Da indeß der diesfällige Markt wie bisher ſtets den 
erſten Montag nach Oſtern, mithin in dieſem Jahre 
am 19. April abgehalten werden wird, ſo wird dies 
dem handeltreibenden und marktbeſuchenden Publiko zur 
Nachachtung bekannt gemacht. 

Breslau, den 29. Januar 1841. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
C Re Fe a 

Diejenigen, zu Unteroffizieren und Gemeinen claffir- 


ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 


ſie treffende Einquartierung nicht bei ſich aufnehmen, 
ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert, 
dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchrift⸗ 
lich anzuzelgen und dabei zugleich den ſtellvertretenden 
Wirth nebſt der Wohnung deſſelben zu bemerken, wo⸗ 
nächſt von uns das Weitere veranlaßt werden ſoll. Wer 
dieſe Anzeige unterläßt, hat «8 ſich ſelbſt belzumeſſen, 
wenn ihm die Ausmiethung nicht geftottet, oder er, in⸗ 
ſofern ihm die Aufnahme in natura unmöglich if, au: 
ßer der Nachtragung der zu wenig gehabten Einquar⸗ 
tierung, annoch in elne Geldſtrafe von 1 bis 3 Rehlr. 
zum Beſten der hleſigen Armen genommen wird. 
Hlerbel bringen wir in Erinnerung: daß nach Aller⸗ 
höchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Ein⸗ 
quartierung elnſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 


Breslau, den 5. Januar 1841. 
Die Servis: Deputatlon. 


Inland. 


Berlin, 10. Febrnar. Se. Möjeflät der König 
haben dem Profeſſor bei der Thierarzneiſchule Dr. Reck⸗ 
leben in Berlin den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 


Berlin, 10. Febr. (Privatmitth.) Heute Abend 
findet bei Ihrer Majeſtät wieder Cour und Polonai⸗ 
ſenball ſtatt, Sonnabend werden Souper und Ball fol: 
gen. Morgen beabſichtigt der Prinz Auguſt, der nun 
wieder hergeſtellt iſt, eine glänzende Abendfete zu geben. 
— Für den Fall, daß ſich der Frieden erhält, hat der 
König im bevorſtehenden Frühjahre ein großes Manö⸗ 
ver des in Schleſien und dem Poſenſchen ſtehen⸗ 
den Sten und Eten Armee⸗Corps befohlen. Die Umge⸗ 
gend von Liegnitz und Breslau wird als Lagerplatz die⸗ 
ſer Truppen⸗Uebungen genannt. — Wie verlautet, wer⸗ 
den unſere leichten Kavalerie-Regimenter, jedes 
um 200 Mann, verſtärkt. Bisher zählten dieſe Regi⸗ 
menter nur 600 Mann, welche ſonach auf 800 Mann 
kommen ſollen. Auch heißt es, daß unſerer ganzen Armee 
in Hinſicht auf Uniform und Bewaffnung bedeutende 
Verbeſſerungen bevorſtehen. — Die Staͤnde des hier 
am 28ſten d. M. abzuhaltenden Landtages ſchmei⸗ 
cheln ſich, daß unſer Monarch denſelben mit ſeiner ho⸗ 
hen Gegenwart beehren und vielleicht gar eröffnen möchte. 
Die Gegenſtände, welche dabei beſprochen werden ſollen. 
dürften hauptſächlich Bezug auf Kommunal: Ordnung 
haben. Aehnliches erwartet man auch von den übrigen 
Provinzial⸗Landtagen, beſonders aber am Rheine und 
in Weſlphalen, wo die Kommunal⸗Ordnungen noch ſehr 
zurück ſind, deshalb dieſe die Gemüther jetzt mehr be⸗ 
ſchäftigen muͤſſen, als Kirche und Politik. — Nach ei⸗ 
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ner Alerböchſten Kabinets⸗Ordte ſollen jetzt ſchleunigſt deſchrift des Grafen Raczynsti Bezug haben mag. 


die Gedächtniß⸗ Medaillen auf die hochſelige Ma⸗ 
jeftät, wozu der Verewigte ſelbſt die Zeichnung gemacht 
hat, angefertigt werden. Auf einer Seite wird ſich das 
Bruſtbild des verſtorbenen Königs, jedoch ohne Umſchrift, 
befinden, und auf der andern wird das Geburts⸗ und 
Sterbejahr deſſelben verzeichnet ſein. Unſer Hof⸗Me⸗ 
dailleur, Profeſſor Brandt, iſt mit der Ausführung 
der Gedaͤchtnißmünze beauftragt. Nach Vernehmen, wer: 
den 20,000 Stück dergleichen Medaillen geprägt, welche 
nur die Garden zum Andenken erhalten, die der Lei⸗ 
chenfeier bekanntlich beigewohnt haben. Den Generalen 
und Regiments⸗Kommandeuren ſollen goldene, den an⸗ 
dern Offizieren und denjenigen Unteroffizieren, welche 
über 9 Jahre dienen, filberne, und den übrigen Sol⸗ 
daten kupferne Gedächtnißmünzen zu Theil werden. — 
Das hieſige Offizier-Corps hat den Plan, Ihren 
Majeſtäten den 19ten d. M. einen glänzenden Ball 
in dem Königl. Konzertſaale zu veranſtalten; hierzu foll 
der ganze Hof invitirt werden. — Unſer Kriegsminiſter, 
Herr v. Rauch, befindet ſich wieder ſo weit wohl, daß 
er das Kriegs⸗Miniſterium nächſtens übernehmen wird. 
Herr v. Boyen bleibt nach wie vor in der nächſten 
Umgebung des Königs. — Vor einigen Tagen hatten 
die bier aus Breslau anweſenden Deputirten der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, der Juſtizrath Graff 
und der Kommerzienrath Löbbecke, eine huldvolle Au⸗ 
dienz bei unſerm Monarchen, Höchſtwelcher ihnen ſeinen 
Schutz verſprach, fo lange die verhängnißvolle Zeit ſich 
friedlich geſtaltet. 
jeſtät noch lange mit dieſen Herren über Induſtrie, Ab⸗ 
gaben und, wie es heißt, auch über Preßfreiheit. Mit 
den ſchönſten Hoffnungen werden dieſelden ihre Rückreiſe 

angetreten haben. — In den letzten Tagen durchkreuz⸗ 

ten ſich hier wieder viele Kabinetskuriere aus Lon⸗ 

don, Paris, Petersburg und Wien, ſo daß man 

auf ein wichtiges diplomatiſches Ereigniß ſchließt. — 

Auf Anſuchen der hieſigen Polizeibehörde hat die Königl. 

Intendantur der Schauſpiele es zu verhindern gewußt, 

daß Spontini geſtern den „Don Juan“ dirigirte, 
weil man böswillige Demonſtrationen des Publikums 

gegen denſelben befürchtete. 


Am 1. Febr. war das ganze Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-An⸗ 
gelegenheiten unter dem Vorſitze des Miniſters 
Eichhorn verſammelt, der die Sitzung mit einer inhalt⸗ 
vollen Rede eröffnete und dann den neuen Direktor, 
Hrn. v. Düesberg, fo wie die jüngft ernannten gehei⸗ 
men Medizinalräthe Schönlein und Barez einführte. In 
Folge der ſeitdem eingetretenen neuen Ordnung dieſes 
ſo umfaſſenden Miniſteriums hat bdaffelte in Zukunft 
nicht drei Direktoren für ſeine drei Abtheilungen, ſon⸗ 
dern nur zwei. Der ältere derſelben, Hr. v. Ladenberg, 
behält die Unterrichtsabtheilung und die für die evange⸗ 
liſchen geiſtlichen Angelegenheiten unter ſeiner Leitung; 
der jüngere, Hr. v. Düesberg, der katholiſcher Confeſ⸗ 
ſion ift, erhält die neu errichtete katholiſche geiſtliche Abs 
theilung, deren Angelegenheiten bisher einem ein⸗ 
zigen katholiſchen Rath unterlagen, und die Medicinals 
Abtheilung. Durch den neu gewonnenen trefflichen 
Schönlein, der ſich erſt nach langem Kampf entſchloſ⸗ 
ſen hat, nicht mehr ausſchließlich der Univerſität und der 
Klinik anzugehören, hoffen wir, da ſich derſelbe die Per⸗ 
ſonal⸗ wie die laufenden Angelegenheiten verbeten hat, 
eine gründliche Verbeſſerung des ihm wohlbekannten und 
derſelben bedürftigen Spitalweſens, welches auch die be: 
ſondere Abſicht bei dieſer Ernennung geweſen ſein ſoll. 
Vor Allem iſt dies in der unter drei verſchiedenen Be⸗ 
hörden ſtehenden Charité zu wünſchen, der man, da 
ſie am nordweſtlichen Ende der faſt eine Meile langen 
Stadt liegt und mit ihren 1000 1200 Betten für 
die ſo geſtiegene Volkszahl lange nicht ausreicht mit dem 
größten Nutzen für die Dürftigen, für die Heilung wie 
für die Verwaltung, ein neu zu erbauendes Krankenhaus 
von 5— 600 Betten an dem Südweſtende Berlins zur 
Seite ſtellen ſollte, wo die dort noch innerhalb der Ring⸗ 
mauer befindlichen Felder Raum genug für Gebäude 
nebſt dazu gehörigen Gärten darbieten. Einmal von 
dieſen mediciniſchen Gegenſtänden redend, kann ich es 
nicht unerwähnt laſſen, daß unſer Dieffenbach jetzt 
bereits eilf Mal die blutige Heilung des Stam⸗ 
melns durch Ausſchneidung eines Theils der Zungen⸗ 
wurzel mit dem glücklichſten augenblicklichen Erfolge ge 
macht hat. Siebenundfunfzig neue Stotternde und 
Stammler haben ſich bereits zum Heilungsverſuche bei 
ihm gemeldet. — Wichtig, beſonders unter den jetzigen 
Umſtänden iſt eine Kabinets⸗Ordre des Königs vom 15. 
Januar, weiche vielleicht auf die ſogenannte Beſchwer⸗ 


Der königliche Wille ſpricht ſich dahin aus: „daß der 
in dem § 146 der Verordnung über die Juſtizverwal⸗ 
tung im Großherzogthum Poſen vom 9. Febr. 1817 
aufgeſtelte Grundſatz, wonach die Sprache, in welcher 
die Klage angeftelt iſt, darüber entſcheidet, in welcher 
Sprache der Prozeß verhandelt werden muß, auch in dem 
Falle, wenn der Kläger der deutſchen und polniſchen 
Sprache gleich mächtig iſt, zur Anwendung kommen, 
der § 150 aber, nach welchem in einem ſolchen Fall in 
deutſcher Sprache verhandelt werden mußte, aufgehoben 
fein ſoll.“ — Als Nachtrag zur Amneſtieordre vom 
10. Auguſt v. J. für die politiſchen Verbrecher macht 
der Miniſter des Innern unterm 14. Jan. den Regie⸗ 
rungsdehörden bekannt, daß gleichzeitig mit der Wieder: 
anftelungsfähigkeit auch die Rehabilitation, alfo auch die 
Wiederanlegung der Nationalkokarde bewilligt wäre, in⸗ 
dem ein Beamter nicht ohne dieſelde gedacht werden 
könne. — Die Erklärung des General⸗Muſikbirektors 
Spontini hat hier allgemeinen Unwillen erregt. Man 
ſpricht von einer Criminalunterſuchung wegen des Ver⸗ 
brechens der beleidigten Majeſtaͤt. Unſere Criminalliſten 
meinen, daß dieſe wohl begründet iſt. Nach Andern 
hätte der König befohlen, die Anſprüche Spontini's un: 
ter Prüfung ſeiner Kontrakte einer genauen und ſorg⸗ 
fältigen Unterſuchung zu unterwerfen. Es fol hierzu 
eine beſondere Commiſſion ernannt ſein, unter dem Vor⸗ 
fige des, auch als Muſikkenner bekannten geheimen 
Obertribunalraths v. Winterfeld. Vielleicht iſt Bei⸗ 
des wahr. — Ihre Zeitung enthalt einen Artikel von 
hier, nach welchem der Pietismus ſich beſonders in 
unſere Gefängniſſe einzudrängen ſuche, fo daß ſogar 
ein höheres Einſchreiten dagegen erforderlich werde. In 
Beziehung auf die hieſigen Gefängniſſe kann hierdurch 
verſichert werden, daß jene Rüge auf dieſelden nicht An⸗ 
wendung findet. In keiner Weiſe hat ſich Pietismus 
oder Myſticismus in dieſelben einzudrängen geſucht. In 


Außerdem unterhielten ſich Se. Mas keiner Weiſe haben irgend darin Verſuche ſtattgefunden, 
wodurch dem richterlichen Wirken entgegen gearbeitet 


wäre, wenn man nicht jenes ſogenannte Caſpern der 
Spitzbuben ſelbſt, das Zutragen, Zurufen c. der 
in Freiheit gebliebenen Mitverdrecher, Geſellen u. dergl. 
hierher rechnen will. womit aber wohl am allerwenigſten 
der Pietismus in Verbindung ſtehen möchte. Dieſes 
Zutragen, da wir einmal auf daſſelbe gekommen find, 
iſt namentlich hier ein, durch die ungünſtige Lige und 
Einrichtung der Berliner Gefängniſſe hervorgerufener 
großer Uebelſtand, der auch ſchwerlich durch deren beab⸗ 
ſichtigten Aus⸗ und Umbau weſentlich wird gehoben wer⸗ 
den koͤnnen. Der König hat nämlich zu dieſem Bau 
dieſer Tage 50 000 Rthl. überwieſen; allein die Lage 
der Gefängniſſe, insbeſondere nach dem Waſſer hin, iſt 
in Beziehung auf die Kommunikation der Gefangenen 
nach außen zu unvortheilhaft, als daß auch mit der dop⸗ 
pelten Summa etwas auszurichten wäre. Die Ver⸗ 
brechen der Stadt Berlin haben übrigens auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre wieder zugenommen, indem über 250 
Kriminalunterſuchungen mehr eingeleitet ſind, als im 
Jahr 1839. .) 
Man erfährt nun, daß die hier in den letzten Mo⸗ 
naten des verfloſſenen J ihres ſtattgefundenen Conferen⸗ 
zen des deutſchen Zollvereins keinesweges ganz entſchie⸗ 
dene Reſultate geliefert haben; ja man erwartet ſogar 
von einzelnen Staaten, die beſonders dei den noch nicht 
entſchiedenen Verhältniſſen intereſſirt find, die Vevoll⸗ 
mächtigten wieder in Berlin. Von den zum Anſchluß 
bereit ſeienden Staaten, ſtehen nur, wie es ſcheint, das 
Fürſtenthum Lippe-Detmold und das Großherzogthum 
Luxemburg der Entſcheidung am nächſten. Was den 
Vertrag mit dem Königreich der Niederlande anbetrifft, 
fo dürfte in dieſem laufenden Jahre noch keine weſent⸗ 
liche Veränderung in demſelben vorgenommen worden 
ſein, ſondern erſt am Schluſſe des Jahres die berathenen 
Modificationen zur Ratification kommen. 


(Hamb. C.) 


Deut ſchlan d. 

München, 5. Febr. Das Regierungs⸗Blatt 
enthält folgende Allerdöchſte Verordnung, die Heeres⸗Er⸗ 
gänzung für das Jahr 1841 aus den Altersklaſſen 1819 
und 1818 betreffend. „Ludwig ic. 1c. Wir haben auf 
dem Grunde des § 38 des Heer⸗Ergaͤnzungs⸗Geſetzes 
vom 15. Auguſt 1828 beſchloſſen und verordnen, was 
folgt: Art. 1. Die diesjährige Ausbebung zur Ergzän⸗ 
zung Unſeres Heeres hat mit dem 15. Februar zu be⸗ 
ginnen und iſt bis zum 6. März zu deendigen. Unſer 
Miniſterium des Innern und Unſer Kriegs-Miniſterium 
ſind mit dem Vollzuge dieſer durch das Regierungs⸗ 
Blatt bekannt zu machenden Verordnung deauftragt. 
München, den 3. Februar 1841. (Gez.) Ludwig.“ 

Hamburg 1. Febr. Hamburg zahlt außer A po⸗ 
litiſchen Zeitungen, die täglich erſcheinen, noch mindeſtens 
15 Tagesblätter, mehrentheiis Lokalblätter, die ein Mal 
wöchentlich einen Bogen oder auch nur einen halben 
Bogen ſtark ausgegeben werden. Alle dieſe beſchäftigt 
die Mäßigkeits⸗An gelegenheit in dieſem Augen⸗ 
blicke; faſt alle erklären ſich mehr oder weniger gegen 
das Prinzip des Mäßigkeits⸗Vereins, das gänzliche Ent⸗ 
ſagung don Spirituoſen fordert. Dieſe Lokalpreſſe re⸗ 
präſentirt die öffentliche Meinung; neun Zehntel der 


* 


Bevölkerung Hamburgs möchten im hieſigen Klima gänz⸗ 
liche Enthaltſamkeit des Branntweins für die niedern 
arbeitenden Klaſſen für unmöglich halten, wiewohl nicht 
zu leugnen iſt, daß der Genuß des Branntweins zu en; 
ner beklagenswerthen, für Geſundheit und 2 
gleich nachtheiligen Höhe geſtiegen. Nach den Berich⸗ 
ten des Geſundheitsrathes ſtarden in 19 Jahren, von 
182139, am Säuferwahnfinn 351 Perſonen; im 
Jahr 1840 wurden 482 Perſonen, darunter 80 Frauen⸗ 
zimmer, wegen Trunkenhelt verhaftet, 15 Perſonen ka⸗ 
men durch Trunkenheit um, 69 fand man gänzlich be: 
wußtles liegend, 18 Eheſcheidungsgeſuche wurden wegen 
Trunkenheit des Mannes eingeleitet. Zum Theil möchte 
der Grund des. Webeis in den dieſigen höchſt unzweckmä⸗ 
Figen Geſetzen liegen, welche die Branntweinsvöllerei im 
ſonderbaren Contraſte mit dem Eifer des Mäßigkeits⸗ 
vereins gegen den Branntwein befördern. In der freien 
Stadt Hamburg erſchweren Zunftzwang, Monopole, 
Privilegien, geſchloſſene Aemter redlichen Erwerd, machen 
Gründung eines eignen Herdes ſehr koſtſpielig, oft ganz 
unmöglich; dagegen iſt die Schenkfreiheit ungemein er⸗ 
leichtert, eine Schenke anzulegen iſt jedem Bürger gegen 
Erlegung von 3 Thlrn. deim Acciſe⸗Comptoir geſtattet; 
noch mehr, diejenigen Schenken, in denen nur Korn⸗ 
branntwein konſumirt wird, find von einer Acciſcabgabe, 
der die üdrigen Gaſthöfe unterworfen, frei. Dagegen 
iſt das Bier mit ungebeuern Abgaben belaſtet; ein Brau⸗ 
bier von 50 Tonnen hat 125 Mk. (50 Tolr. Pr.) an 
Abgaben zu tragen. Die nächſte Folge dieſer Vertheu⸗ 
rung iſt Verminderung des Conſums; „zu Biere zu 
gehen“ iſt hier bei höhern und niedern Klaſſen eine ganz 
unbekannte Sitte. Daher find denn die 527 Brauereien, 
die Hamburg früher zählte, bis auf 15 zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, eine Zahl, die um ſo geringer für die große 
See- und Handelsſtadt erſcheint, wenn man bedenkt, 
wie viele See- und Stromſchiffe ſich Hier mit ihren Be⸗ 
dürfniſſen verſehen würden, wenn ſie es nicht vorzögen, 
dieſe aus Altona oder Lauenburg zu nehmen, weil „in 
Hamburg Alles theuer iſt.“ Wie die Brauerei liegt 
auch die Gates: (Schiffe rot⸗) Bäckerei, durch Acciſe und 
ahlzwang gehemmt, in den letzten Zügen, dlüht dage⸗ 
gen in Altona deſto kräftiger auf. (L. A. Z.) 


Unter der Ueberſchrift: „Die Selbſt vertheidi⸗ 
gung des deutſchen Bundes und der Franzo⸗ 
ſenhaß“ enthält bie Freft. Zeitg. folgenden Artikel: 
„Da von dieſer und jener Seite her in Deutſchland, 
wie für, ſo auch gegen die nationale Manifeſtation, 
die das deutſche Volk gegen Frankreich an den Tag legt, 
das Wort ger ommen wird, und da ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenteit wieder die Anſicht ausſpricht, daß man das 
deutſche Nationalgefühl nicht durch den Nationalhaß pouſ⸗ 
ſiren möge, fo mag es wobl am Orte ſein, einige ru⸗ 
hige Worte über dieſen Gegenſtand zu ſagen. Wir 
wollen ſolches bei einer Gelegenheit verſuchen, wo wir 
über das Recht der „Selbſtvertheidigung“, das in Art. 
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XXXV. der Wiener Schlußakte dem deutſchen Bunde 
zugeſprochen und das neuerdings von einer gewiſſen Seite 1 in fremde Händel einmiſchen, er ſolle ſich nicht zur Ver⸗ 


der in ſehr einſeitigem Sinn interpretirt wird, unfere |tbeidigung fremder 
Meinung an den Tag legen. — Wir halten dafür, daß Die zuletzt erwaͤhoten Artikel beſtimmen nämlich, daß 
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franzöfiſche Regierung, wohl aber die Organe des fran⸗ 
zöſiſchen Volks, wie der National, haben bis dahin 
von einer Teutonenpartei in Frankreich geſprochen, haben 
dis dahin alle deutſchen Elemente in Frankreich, Unter⸗ 
richt und Kunſt eingerechnet, bekämpft. Nicht, wenn 
die franzöſiſche Regierung, aber wenn ein Franzoſe von 
Geiſt aus dem Volke über Deutſchland ſpricht, ſo klingt 
es immer, als könne man Deutſchland wohl gebrau⸗ 
chen und wolle es deßhalb glücklich machen; aber Hin⸗ 
gedung an Deutſchland nimmt man dei keinem Franzo⸗ 
ſen wahr. Man leſe nur, was Cormenin in ſeinen 
„Etudes sur les orateurs parlementaires““ über 
Humann, einen Eiſaſſer, ſagt: er kann feiner Redlich⸗ 
keit und ſeinen Kenntniſſen nichts anhaben; aber er ver⸗ 
fpottet ſeine Germanismen und daß Hr. Humann ſtets 
von „den guten Intentionen der Vorſehung“ ſpreche. 
Das ſei Deutſch. — Wenn ſich nun in einem entſchei⸗ 
denden Augenblicke, in einem Augenblicke, wo man 
Heere in Frankreich rüſtet, wo man Paris befeſtigt, wo 
ſogar die Regierung dem feindfeligen Drange der Maſſe 
nachgeben muß, in Deutſchland eine Aeußerung an den 
Tag legt, die nichts weiter ſagt, als wir ſind zum 
Kampfe bereit, 
verwerflichen Sinne des Worts, ſondern ein National 
haß, (wir wollen nicht mit Sylben ſtechen und deshalb 
das Wort beibehalten), wie er jeden Staat und jedes 
Volk groß und kräftig macht. Und man verlangt, dieſe 
Aeußerungen, die ſich auf Thatſachen gründen, ſolle 
Deutſchland unterlaſſen, die deutſche Preſſe ſolle der 
Sprache der franzöſiſchen Preſſe nur berſöhnliche Worte 
entgegenſetzen, man ſolle ungefähr ſagen: Ihr könnt Al⸗ 
les gegen uns reiben, greift uns nur nicht an. — 
Man ſieht auch am Ende ein, daß die Stimme des 
deutſchen Volkes nicht in der Weiſe zu beſchwichtigen 
iſt, daß man es auffordert, den Schmähungen eines 
Theils der franzöſiſchen Preſſe nicht zu antworten; und 
deshalb ſagt man dem Volke: „Ihr könnt nach ſtaats⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen keinen Krieg beginnen.“ 
Das iſt der zweite wichtige Theil dieſer Frage, die wir 
im nationalen Intereſſe beleuchten müſſen. Wir ver⸗ 
harren auf unſerer Anſicht, daß weder die deutſchen Re⸗ 
gierungen, noch das deutſche Volk gegen irgend Jemand 
einen Krieg deginnen wollen. Aber es fragt ſich hier, 
ob der deutſche Bund, od Deutſchland, ob die deutſche 
Nation das Recht hat, einen Krieg zu beginnen? 
Man interpretirt nämlich, gewiß nicht im deutſchen In⸗ 
tereſſe, einige Artikel der Wiener Schlußakte dahin, als 
habe ſich Deutſchland ein für alle Mal nur eine De⸗ 
fenfive vorbehalten. Der Art. XXXV der Wiener 
Schlußakte erklärt nämlich, der deutſche Bund habe, als 
Geſammtmacht, das Recht, den Krieg zu beſchließen, 
nur zu feiner Selbſtvertheidigung auszuüben. Und 
daraus will man ſchließen, daß der deutſche Bund zu⸗ 
erſt einen Angriff des Auslandes abwarten müſſe, da 
doch vielmehr aus den Artikeln XLVI. und XLVII. der 
— une erhellt, daß jene Beſtimmung nur 

als der deutſche Bund ſolle ſich nicht 
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Intereſſen hergeben können. 


Natio nalhaß an und für ſich ein eden fo deſtrukti⸗ diejenigen Bundesſtaaten, welche zugleich außerhalb des 
ves Element iſt, wie Menſchenhaß. Er iſt gleichfalls Bundesgebietes Beſitzungen haben, zwar in ihrer Eigen⸗ 


eine Krankheit. Aber ein ſolcher Nationalhaß kann 
heut zu Tage gar nicht mehr vorkommen. Ein Ein⸗ 
zelner mag noch gegen eine Nation in ſolcher Weiſe 
eingenommen ſein können; bei der Intelligenz, die die 
Maſſen darchdringt, iſt ein Nationalboß als ſolcher 
nicht wahrſcheinlich. Und nun gar, was die Deutſchen 
betrifft, muß man ihnen nicht den Charakter der Unis 
verſalität einräumen? muß man nicht zugeden, daß ſie 
alles Große fremder Nationen mit einer Empfänglich⸗ 
keit und einem Enthuſiasmus zu würdigen wiſſen, der 
dieſem Großen in ausgebreiteterer Weiſe in ſeinem Va⸗ 
terlande nicht zu Theil werden kunn? Es iſt aber von 
Dem Nationalbaß der Deutſchen gegen Frankreich, als 
ſolchem, hie und da die Rede, und dieſer exiſtirt nicht. 
Etwas Anderes dagegen if es mit dem Nationalhaß 
der aus dem Nationalbewußtſein hervorgeht, der nicht 
permanent iſt, ſondern nur das e Sc wert des 
Nationalgefühls, und von dieſem Nationalhaß geben wir 
zu, daß er in neueſter Zeit unzweideutig wahrgenommen 
worden iſt. „Bei weicher Gelegenheit denn ? fragen 
jene, die Frankreich das Wort reden. Die franzöſiſche 
Regierung hat keine Urſache gegeden, daß Deutſchland 
die negative Seite gegen Frankreich herauskehrt.“ Da⸗ 
von iſt man auch in Deutſchland überzeugt, und beſon⸗ 
ders ſind. die deutſchen Regierungen von den friedlichen 
und verſöhnlichen Intentionen der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung überzeugt. Aber die Regierung if nicht das Volk, 
und man ſpricht eben von Nationalgefühl und Na 
die nal baß. Nicht die franzöſiſche Regierung, wohl aber 
un Organe, die das franzöſiſche Volk repräſentiren. has 

eine — wie früher die Rheingränze als ein Recht und 
zöſiſche Rh Frankreichs angeſprochen. Nicht die fran 
ſchen Volks zung, wohl aber die Organe des franzöſi⸗ 
8 haben die . 2 7 Dit ale 

der orientalischen 5 Leidenſchaften in die s agfcha: ; 
mol europäiſchen . und aus eiger nicht ein⸗ 
wollen, in dem Simm genheit eine deutſche machen 
ſagte: es müſſe am N wie früher Pitt von Canada 
f n Rhein erobert werden. Nicht de 


ſchaft als europäiſche Mächte, Krieg beginnen köanen, 
daß aber dieſer Krieg die Verhältniſſe und Verpflichtun⸗ 
gen des Bundes durchaus nicht berührt, und nur in 
ſo fern Theilnahme oder Hülfsleiſtung eintritt, als die 
Bundesverſammlung Gefahr für das Bundesgebiet er⸗ 
blicken ſollte. — Man wird auf den erſten Blick ein⸗ 
ſehen, daß die letzteren Beſtimmungen hauptſächlich das 
Durcheinander des alten Reichs aufheben und jede Er⸗ 
neuerung deſſelben unmöglich machen ſollen. Wenn früs 
her jeder deutſche Staat auf ſeine Hand hin Krieg füh⸗ 
ren und Deutſchland in Verwickelungen verſetzen konnte, 
ſo wolte man durch jene Beſtimmungen die einzelnen 
deutſchen Staaten, zum Beſten Deutſchlands, beſchrän⸗ 
ken. Sie ergänzen und kommentiren den Art. 35 der 
Wiener Schlußakte, der den Bund, als Geſammtmacht, 
von einem Kriege im fremden Intereſſe abhält. — 
Was nun aber in den genannten Geſetzen, als eine Be⸗ 
ſchränkung der einzelnen Staaten, zum Beſten des all⸗ 
gemeinen deutſchen Vaterlandes verfügt wird, das will 
man in ganz beliebiger Weiſe von einer gewiſſen Seite 
her als eine Beſchränkung des deutſchen Vaterlandes 
ſelbſt deuten; man behauptet, Deutſchland habe ſich des 
Rechtes der Offenſive begeben, weil in dem Art. XXXV. 
der Wiener Schluß-Akte nur von einer „Selbſtverthei⸗ 
digung“ die Rede ſei. Wir wollen nicht mit Sylben 
ſtechen, aber das Selbſt in dieſem Worte enthält den 
Begriff jenes Geſetzes: Der deutſche Bund ſoll nur 
ſeine Intereſſen vertheidigen. — Bei der Interpreta⸗ 
tion eines Geſetzes fragt man zunächſt nach dem Grund 
eines Geſetzes. Wir haben bei unſerer Interpretation 
dieſen Grund vorangeſtellt. Wie aber will man eine 
Interpretation erklären, die Deutſchland von der Offen⸗ 
five ausſchließt? Verſteht man unter Offenſive einen 
Eroderungskrieg, fo find wir überzeugt, daß dieſer nicht 
von den Uehebern der, Bundes: Akte deabſichtigt wurde; 
aber wesdald ſollte man eine Offenſioe ſeldſt bis dabin 
ausgeſchloſſen haben, daß der deutſche Bund keinen feind⸗ 
lichen Intentionen zuvorkornmen dürfe, daß er warten 


ſo iſt das gewiß kein Nationalhaß im 
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müſſe, bis es heiße: „Der Feind iſt vor den Tholen!“ 
Weshalb! Jene ſchützen das conſervative Intereſſe vor. 
Aber in dieſem Falle könnte man daſſelde auch noch et⸗ 
was weiter ausdehnen und dem Feinde die andere Backe 
reichen. Wir glauben gern, daß die deutſche Bundes⸗ 
Akte den Frieden Deutſchlands vor Augen hat; aber ſie 
will dieſen Frieden nicht um den Preis der Ehre der 
Nation. Wir wiederholen es, es liegen weder in den 
deutſchen Regierungen noch in dem deutſchen Volke 
feindliche Intentionen gegen irgend ein Volk in der Welt 
vor; aber wenn man Grund dazu hätte, würde der 
Art. XXXV. der Wiener Schluß⸗Akte nicht der Talis⸗ 
man ſein, der das deutſche Schwert zum Beſten des 
Feindes feſthielte.“ 
Oeſterreich. 

Wien, 9. Febr. (Privgtmitth.) Es halten ſich 
ſeit 3 Tagen ſehr nachtheilige Gerüchte über den Krank⸗ 
heitszuſtand des Feldmarſchalls Grafen Radetzky ver 
breitet, allein fie haben ſich glücklicher Weiſe nicht bes 
ftätigt. — Graf Demidoff hat während ſeiner Durch⸗ 
reiſe nirgends Beſuche abgeſtattet, und ſich nur 4 Tage 
aufgehalten. — Die türkiſche Poſt mit Briefen aus 
Konſtantinopel dis zum 20. Januar iſt um zehn 
Tage fpäter, als gewohnlich, eingetroffen. Seit 3 Wo⸗ 
chen ſind die Communicationen mit allen Provinzen in 
Folge der überaus ſtrengen Jahreszeit ſehr erſchwert. 
Unerhörte Schneemaſſen bedecken überall das Land, und 
die Poſten aus den öſtlichen Provinzen ſind täglich ver⸗ 
ſpätet. Auch aus den Küſtentändern treffen die Poſten 
ſehr unregelmäßig ein. Hier hat ſich ſeldſt eine unge⸗ 
heure Maſſe Schnee angehäuft, und man fürchtet dei 
eintretendem Thauwetter einen gefährlichen Eisſtoß und 
Ueberſchwemmung durch die Donau. Von Seite der Re⸗ 
gierung werden dereits alle erdenklichen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln ergriffen, um für dieſen Nothfall zu ſorgen. In 
der ganzen Leopoldſtadt ſind Schiffe in den Straßen 
vertheilt, um dei der Hand zu ſein. Indeſſen dauert 
das Schneegeſtöder ſeit 4 Tagen fort und die Kälte er⸗ 
hält fi von 10 bis 6 Grad. 


Großbritannien. 

London, 3. Februar. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erhielt Lord Stanley nach einigen 
Debatten die Erlaubniß, feine Bill über die Einregiſtri⸗ 
rung der Partamentswähler in Irland einzubrin⸗ 
gen. Die Hauptzüge der Bill beſtehen darin, daß ſtatt 
der bisher auf ſieden Jahre gültigen Wahl: Certificate, 
alljährlich eine neue Feſtſtellung der Wähler - Qualificas 
tion mittelft Reviſion und neuer Konſtatirung der Wahl: 
Regiſter durch die Aſſiſtent⸗ Barriſters ſtattfinden, und 
daß Appelationen wegen beſtrittener Regiſtrirungen nicht, 
wie bisher nur bei Gelegendeit beſtrittener Wahlen vor. 
den Wahl⸗Comités des Unterhaufes, ſondern vor den 
Aſſiſen⸗Richtern dei den vierteljädrlichen Affifen in Ir⸗ 
land feibft angebracht werden ſollen. Lord Stanley 
wollte übrigens behaupten, daß auch die Reform⸗Aſſo⸗ 
ciation von Ulſter, obgleich dieſelde für die radikalen 
Parlaments:Reformen ſich erklärt babe, doch mit dem 
Grundſatze feiner Bill einverſtanden ſei. Daß er übri⸗ 
gens keine nähere Beſtimmung der Bedingungen, wel⸗ 
che zur Wähler ⸗ Qualification erforderlich find, in feine 
Maßregel aufgenommen habe, werde man ihm wohl 
nicht verargen, da das Unterhaus ſelbſt im vorigen Jahre, 
veranlaßt durch O'Connell's Amendement, mit großer 
Majorität gegen die Einſchaltung einer ſolchen Klauſel 
geſtimmt habe. 

Wie verlautet, wird an die Stelle des Admiral 
Stopford, der nun definitiv zum Gouverneur des 
großen Marine: Hospitals von Greenwich ernannt iſt, 
der Contre⸗Admiral Ommaney den Oberbefehl über 
die Englische Flotte im Mittelländiſchen Meere, die an⸗ 
geblich auf 25 Linienſchiffe gebracht werden ſoll, nur 
interimiſtiſch auf ein Jahr erhalten, und waͤre noch kein 
definitiver Nachfo' ger für dieſes Kommando deſtellt. Com⸗ 
modore Napier ſoll angeblich den Befehl über das Bri⸗ 
tiſche Geſchwader im Tajo erhalten. BERN 

Die Times macht von neuem auf die fortdauern⸗ 
den Rüſt ungen Frankreichs aufmerkſam und fin⸗ 
det es dadurch vollkommen gerechtfertigt, wenn auch die 
anderen Kontinental⸗Mächte ihre Armeen auf den Kriegs⸗ 
fuß brächten. Was aber, fragt dieſes Blatt, ſolle aus 
dieſem Zuſtande werden? Würden die Mächte nicht am 
Ende dadurch wider Willen zum Kriege fortgeriſſen wer⸗ 
den? Frankreich habe gegenwärtig ſchon 520,000 Mann 
unter den Waffen und wolle ſein Heer noch um 80,000 
Mann vermehren, während der Marine Miniſter 45,000 
Mann, nebſt einer Reſerve von 20,000 Mann, in we⸗ 
nigen Monaten beifammen Haben werde. Bei ſolchen 
Rüſtungen könnte man den friedlichen Verſicherungen 
Ludwig Phbilipp's und des Herrn Guizot, wie aufrich⸗ 
tig ſie auch von dieſen beiden Seiten gemeint ſchienen, 
kein Zutrauen ſchenken, denn auf alle ernſtlichen Vor⸗ 
ſtellungen, welche der Franzöſiſchen Regierung in dieſer 
Beziehung gemacht worden, ſei doch eine entſchiedene, 
wenn auch höfliche Weigerung erfolgt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden habe Lord Palmerſton in der Thron⸗Rede Frank⸗ 
reichs freilich nicht erwähnen können, denn eine befreun⸗ 
dete Macht hätte er es nicht nennen können, und eine 
feindlich geſinnte würde er es nicht hide nennen wol⸗ 
lenz allein die Britiſche Nation dürfe ſich mit den va⸗ 


BR, 

gen Erklärungen über dieſe Auslaſſung, die er im Par⸗ 
lamente gegeben, nicht begnügen, und Lord Palmerſton 
müſſe baldigſt dem Lande gerade heraus ſagen, was es 
zu gewärtigen habe. In lehr ähnlicher Weiſe äußerſt 
ſich auch die miniſterielle Morning Chronicle neuer⸗ 
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kirchlicher Anſicht zu ſein. Es ſoll am 16. Jan. im 
Erziehungsrathe zu heißen und langen Berathungen ge⸗ 
kommen ſein, und dann drei Mitglieder für augenblick⸗ 
liche Entfegung und drei für Nicht⸗Entſetzung geſtimmt 
und das Präſidium für letzteres entſchieden haben. Das 


dings über Frankreichs Rüſtungen, nur daß fie natür- | iR Gerücht, denn man beſchloß Geheimhaltung. Dem Be⸗ 


lich von Lord Palmerſton keine Erklärung darüber for⸗ 
dert. 5 
Frankreich. 
Paris, 5. Febr. Das Jour. des Debats be⸗ 
merkt, der Kriegsminiſter beabſichtige außer dem bereits 
eingebrachten Geſetzentwurf in Betreff des Kontingents 
von 1840 im Laufe der Seſſion einen zweiten Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff der Einberufung des Kontingents 
der Klaſſe von 1841 vorzulegen; dieſe Maßregel ſtelle 
zur Verfügung der Regierung alle Mannſchaften, deren 
plötzliche Indienſtberofung die Eventualitäten erheiſchen 
könnten. — Viele hoffen noch immer, daß die Pairs⸗ 
kammer das Befeſtigungsgeſetz verwerfen werde; allein 
dieſe Hoffnung iſt ſehr wenig begründet, denn es ge⸗ 
nügt, daß die Regierung ihren feſten Entſchluß hinſicht⸗ 
lich der Befeſtigungsfrage ausſpreche, um der hohen 
Kammer jeden Gedanken an eine ernſtliche Oppoſition 
zu benehmen. — Die heute ſtattgefundene Sitzung der 
Kammerbureau's weit weit intereſſanter die öffent⸗ 
liche Sitzung der Kammer ſelbſt. Es handelt ſich um 
die geheimen Fonds, welche Frage dazu benutzt wird, 
das Miniſterium als des Vertrauen des Landes unwür⸗ 
dig darzuſtellen. Die Oppoſition nahm die Gelegenheit 
wahr, daß jetzige Kabinet in ſeinem innerſten Weſen 
anzugreifen. Es iſt voraus zuſehen, daß die öffentliche 
Diskuſſion über dieſe Frage zu einem Kampfe um Sein 
oder Nichtſein des Miniſteriums werden wird. Die Op⸗ 
poſition hat weislich einen ſolchen Entſcheidungskampf 
zu verſchieben, um ſich von der Niederlage, die ihr die 
übereilte Politik des Herrn zugezogen, erſt zu erholen. 
Jetzt hat ſie beſſere Ausſichten, da ſich im Schooße des 
Miniſteriums ſelbſt Differenzen zeigen. — Auf der 
Börſe ſah es heute wieder ſehr ſchlecht aus. Der 
Grund davon war der Artikel im Journ. des Debats, 
nach welchem die Regierung deſchloſſen hat, den Effek⸗ 
tivbeſtand des Heeres bis auf 505.000 Mann, und 
fpäter vielleicht noch mehr zu erhöhen. — N. S. Das 
Miniſterium hat in den Kammerbüreaus in Bezug auf 
die Kommiſſion über die geheimen Fonds doch den 
Sieg davongetragen. 
find dem Kabinet günſtig; es find die Herren Ceclere 
F. Deleſſert, Schneider, Sebaſtiani, Fulchiron, Bour⸗ 
fonds, Jouffroy, Jacqueminot, Denis. 

Straßburg, 4. Febr. Die Avyſicht aller Beſon⸗ 
nenen bei uns im Eifaß über die Kriegsfrage iſt fol⸗ 
gende: eine Revolution, wodurch die Kriegs⸗ 
Partei an die Spitze käme, iſt unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen durchaus nicht zu 
beforgen; die Hauptmacht des Staats con centrirt ſich 
in der Deputirten⸗Kammer, und dieſe ift in ihrer Mehr⸗ 
heit friedliebend, aber nicht furchtſam; ſie läßt ſich durch 
eine künſtliche Aufregung der Maſſen, durch das Ge⸗ 
ſchrei der Journale, durch das Gebrüll der Marſeillaiſe 
in Theatern und Schenken keineswegs einſchüchtern und 
zum Kriege fortreißen; aber ſie wird ſich andererſeits aus 
natürlicher Abneigung gegen den Krieg auch keine Ge 
fege von außen in alle dem vorſchreiben laſſen, was fie 
aus Gründen der Vorſicht im Innern anordnen zu 
müffen glaubt. — Heute gingen zwei Detaſchements 
Infanterie von hier, und zwar nach Hagenau ab, 
nachdem ſchon geſtern 4 Compagnien nach dem nahen 
Schlettſtadt marſchirt ſind. Daß es der Regierung 
nicht um eine Verringerung der Streitkräfte im Elſoß 
zu thun iſt, geht aus dieſen Umſtänden deutlich hervor, 
da man die überzähligen Truppen größtentbeils in der 
Umgegend läßt. Nur fünf Compagnien Artillerie find 
nach Lyon beordert, und dieſe werden in den nahen 
Grenzfeſtungen durch mehrere Escadronen Kavalerie er⸗ 
ſetzt. Die ungewöhnlichen Sterbefälle unter dem 
Militär haben in der letzten Woche nicht nachgelaſſen, 
ſo wie ſich überhaupt der Geſundheits⸗Zuſtand im All⸗ 
gemeinen noch immer nicht gebeſſert hat. Die Spitäler 
find mit Kranken wohrhaft überfüllt. (A. A. 3.) 


Schweiz. 
Der Erzähler meldet Folgendes von einem Inqui⸗ 
dete ee den der katholiſche Erziehungs⸗ 
rath von St. Gallen gegen Profeſſor Henne (dev 
bei der Verfaſſungs⸗Reform im Kanton nach der Ju⸗ 
lius⸗Revolution unter den Thätigften war) führt: Der 
erſte Schritt geſchah durch das Verbot von Henne's hi⸗ 
ſtoriſchen Tafeln, weil die Zeitrechnung darin in einigen 
Punkten von der jüdiſchen abweichen follte. Als Haupt⸗ 
klage war ein Buch bezeichnet, das letztes Jahr erſchie⸗ 
nen war, die Schweizerchronik. Man tadelte darin drei 
Punkte: 1) Die Offenbarung des alten Bundes ſei 
darin dargeſtellt als nicht dem Weſen und Urſprunge 
nach den Religionen anderer Völker verſchleden. 2) Die 

Geburt Jeſu komme an gehöriger Stelle gar nicht vor, 

was die Göttlichkeit des Coriſtenthums in Frage ſtelle. 
3) Den göttlichen Urſprung der Kirchengewalt und gött⸗ 
liche Einſetzung der Prieſter⸗Ordnung ſcheine der Ver⸗ 
faſſer nicht anzunehmen, fo wie über das Abendmahl, 
die ewigen Gelübde u. A. aus der Kirchendisciplin un⸗ 


treffenden kam bloß die Anzeige zu: Der Endbeſchluß 


ſei „in Berückſichtigung der Wichtigkeit der Sache und 
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Sämmtliche 9 Ausſchußglieder 


Königlichen Prinzen beſucht waren. 


ihrer Folgen auf perſönliche und öffentliche Intereſſen 
auf nächſte Februarſitzung verſchoben und der angeho⸗ 
bene Unterſuch ſei fortzuführen.“ 


Italien. 


Neapel, 25. Januar. Fünf Tage lange Regen⸗ 
güffe, wie ſolche gewöhnlich nur in den tropiſchen 
Ländern vorkommen, haben uns in voriger Woche 
heimgeſucht, und großes Unheil in der Umgegend ange⸗ 
richtet. Ein Theil des in der Nähe von Caſtellamare 
am Fuße des Monte St. Angelo ſo reizend gelegenen 
Dorfes Gragnano wurde in der Nacht von Freitag 
auf Samſtag durch einen Bergſturz verſchüttet, 
wobei eine große Anzahl von Familien einen jämmerli⸗ 
chen Tod fand. Auf die Nachricht von dieſem Unfall 
wurde ſogleich eine Abtheilung Sappeurs hingeſandt, um, 
inſofern es möglich wäre, zu helfen. Tags darauf begab 
ſich Se. Majeſtät der König in Perſon an Ort und 
Stelle. Es ſcheinen wenigſtens 20 Familien des Opfer 
geworden zu ſein. (S. unten.) Ein ähnliches Unglück 
ereignete ſich in der Nähe von Vietri, auf der Straße 
nach Salerno, wo mehrere Wagen mit Reiſenden von 
herunterſtürzenden Felſen erreicht wurden. 


Neapel, 29. Jan. Das hieſige Regierungs⸗ 
blatt enthält eine höchſt traurige Schilderung von den 
ſchrecklichen Verwüſtungen, welche die beiden Flüßchen 
Volturno und Sarno namentlich in der Cam⸗ 
pagna angerichtet haben, wo alle Aus ſichten zu 
reichen Ernten erloſchen ſind. Die Stadt Cagua 
wurde ganz unter Waſſer geſetzt, und viele der Fe: 
ſtungswerke zerſtört, eben ſo die Arbeiten, welche 
auf Befehl des Königs ſo eifrig betrieben wurden, um 
die Sümpfe am Ausfluſſe des Volturno auszutrock⸗ 
gen. Am traurigſten lauten die offiziellen Berichte über 
den neulich ſchon erwähnten Bergſturz bei Grag⸗ 
nano. Die Berglawine hat 25 Wohnungen 
theils in den Abgrund mit ſich fortgeriffen, 
theils verſchüttet, wobei, ſo viel bis jetzt be⸗ 
kannt, 113 Individuen einen jämmerlichen 
Tod fanden; 66 Perſonen konnten bis jetzt 
wieder vorgefunden werden, unter denen vier 
wunderbarerweiſe noch lebten, aber fo ver: 
ſtümmelt waren, daß keine Hoffnung, fie zu 
retten, vorhanden iſt. Das Unglück ereignete ſich 
um halb 10 Uhr Abends am 22ſten d. M., und über⸗ 
raſchte alſo die nach vollbrachtem Tagewerk ausruhenden 
Landleute im Schlafe. Man denke ſich die Beſtürzung 
der übrigen Einwohner dieſes von vielen tauſend Seelen 
bewohnten Ortes, die noch durch den die ganze lange 
Nacht hindurch anhaltenden, einem Wolkenbruch ähnli⸗ 
chen Regen vergrößert wurde, ſo daß man jeden Au⸗ 
genblick eine Wiederholung befürchten mußte. Das vom 
Berge ſtürzende Waſſer riß Steine, Bäume und was 
ſich ihm in den Weg ſtellte, mit ſich fort. Wäyrend 
ſo von allen Seiten her Elend und Trauer ihre Klage⸗ 
ſtimmen erheben, beginnt in der Reſidenz der Kar— 
neval mit glänzenden Feſten, wie ſolche bereits bei 
Baron Rothſchild, dem franzöſiſchen, öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Geſandten ſtatt hatten, die jedesmal von den 
(A. A. Z.) 


Griechenland. 


Athen, 10. Januar. Es ſcheint, daß Herr Reg ny, 
Controlleur der Finanzen, dem Könige gerathen hat, der 
Franzöſiſchen Regierung eine Million Drachmen zu 
fenden, um die Zinſen der Anleihe zu decken. Herr 
Reguy hofft, daß die Franzöſiſche Regierung durch dies 
fen Schritt bewogen werden würde, ihren Theil der drit⸗ 
ten Serie der Anleihe in den Griechiſchen Schatz flie— 
ßen zu laſſen. Das Geld ſoll heute noch abgeſchickt 
werden. Ich fürchte gänzlich, diß die FranzöſiſcheRe⸗ 
gierung dem Wunſch des Herrn Regny nicht nachkom⸗ 
men wird, es müßte denn fein, daß fie den wahren Zur 
ſtand Griechenlands eben fo verkenne, wie fie den wah⸗ 
ren Zuſtand Aegyptens und Syriens verkannt hat. An⸗ 
dererſeits bekümmern ſich die Grlechen wenig um den 
Franzöſiſchen Schutz; fie haben das Schickſal der Köni⸗ 
gin ChHriftine und Mehemed Ali's vor Augen. 


(Franz. Br.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20. Januar. (Privatmitth.) 
Aus den europäiſchen Provinzen des Reichs wird überall 
gemeldet, daß ſich dort nichts Neues ereignete. Ein 
kleiner Aufſtand in der Gegend von Imina bei Para⸗ 
mithi iſt durch die Energie des dortigen Paſcha's im 
Keim erſtickt worden. — Der griechiſche Geſandte hatte 
dieſe Woche mehrere Konferenzen mit Reſchid Paſcha 
in Betreff eines neuen Handels⸗Traktats. Allein es iſt 


kein neuer Vertrag zu Stande gekommen. — Nach 
Syrien und Candien ſind bereits Muhaſſils ernannt, 
und es iſt der feſte Wille des Sultans, daß die neu 
acquirirten Provinzen ganz auf den Reformfuß organi⸗ 
ſirt werden ſollen. — Im Reichs⸗Conſeil wird die Frage 
des Zehnten ernſtlich berathen. — Man bemerkte, daß 
der Sultan mehrere Beſuche bei feiner Tante, der Sul: 
tanin Esma, abſtattete. 


Lokales und Provinzielles. 


Das Ball⸗Feſt der Breslauer Landwehr. 

Am 11. Februar feierte das 1. Bataillon des 10ten 
Landwehr⸗Regiments im Saale zur Lindenruh ein hei⸗ 
teres Feſt, welches durch ſeinen Glanz, wie durch die, 
beim Zuſammentreffen befreundeter Herzen auf den Ge⸗ 
ſichtern Aller ſtrahlende Freude, zu den gelungneren 
und harmloſeren Vergnügungen, die je ſtattgefunden, ges 
zählt werden kann. Sämmtliche junge Krieger, gedenkend 
der Großthaten ihrer Väter, glaubten ſie auch außer 
dem aktiven Dienſte keinen ſchöner en Vereinigungs⸗Punkt 
zu finden, als in einem ſolchen Feſte, wo Jeglicher gleich⸗ 
ſam heraustretend aus ſeinen Civilverhältniſſen, mit ei⸗ 
nem Male eingedenk iſt ſeiner Beſtimmungen, wo ei⸗ 
ner den andern als Freund und Bruder begrüßt, weder 
Rang noch ſonſtige bürgerliche Verhältniſſe ſtörend zwi⸗ 
ſchen Brüderherzen treten. Der ſeit Jahren gehegte 
Wunſch zu einem foihen kameradſchaftlichen Wiederfin⸗ 
den (an den alljährigen vierzehntaͤgigen Landwehrübun⸗ 
gen können niemals Alle Wehrmänner zugleich Theil 
nehmen) äußerte ſich in gegenwärtigem Jahre wieder, 
und wurde, zur herzlichſten Freude Aller, mit der Er⸗ 
füllung gekrönt. Der Saal zur Lindenruh war zum 
Samme platze beſtimmt, dort die Fröhlichkeit zu exerci⸗ 
ren; der Saal ſelbſt war dem Feſte angemeſſen deko⸗ 
rirt. Dem Eingange gegenüber ſtrahlte in Transparent 
das Bildniß Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten Königs 
und Herrn, Friedrich Wilhelms IV., in Lebens⸗ 
größe; ein Rahmen von Immergrün ſchlängelte ſich 
um daſſelbe, ſich oberhalb zur Königskrone windend. 
Schwarz⸗weiße Flaggen umgaben es wie ein Strahlen⸗ 
meer. Zur Rechten befand ſich das Landwehrkreuz zwi⸗ 
ſchen Lerbeerzweigen in Transparent, mit der Inſchrift: 
„Mit Gott, für König und Vaterland.“ — Zur Lin⸗ 
ken des Bildes Sr. Majeſtät glänzten zwiſchen Eichen⸗ 
blättern die Worte: „Es lebe das Offizierkorps!“ Rings⸗ 
um an den Wänden und Fenſtern waren in ſinn⸗ 
reicher Zuſammenſtellung ſchwarz⸗weiße Flaggen und die 
Waffen der Landwehr angebracht. Gegenüber dem Bild⸗ 
niſſe Seiner Majeſtät befand ſich ein viertes Transpa⸗ 
rent mit Allegorien und einem freundlichen Gruſſe an die 
Erſchienenen. Zwei Portiers in geſchmackvollen Koſtüms 
erhöhten das kriegeriſche und zugleich freundliche Weſen 
des Ganzen. 5 


Das Feſt begann um 7 Uhr. Offiziere, Unteroffis 
ziere und Landwehrmänner waren bereits verſammelt, als 
man nur noch des theuern geliebten Führers des Ba⸗ 
taillong, des Herrn Major von Heifter wartete, der 
die Verſammelten durch feine, wenn auch nur kurze Ge⸗ 
genwart hochbeglückte. Bei feinem Eintritt in den Saal 
erſchallte ein donnerndes, dreimaliges Lebehoch! und der 
Herr Hauptmann Willmann begrüßte Wohldenſelben 
755 ein treffliches Lied, welches ein Sängerchor vor 
rug. | ö 

Es war dies die Eröffnung des Feſtes. Ein Jeder 
wußte die Ehre, die ihm durch die Anweſenheit des ho⸗ 
hen Ofſfiziercorps widerfuhr, zu ſchätzen. Ein fröhlicher 
Tanz nahm endlich ſeinen Anfang. Zwei von einem 
Landwehrmann gedichtete Lieder wurden während der 
Pauſe aus froher Bruſt geſungen. 


Hierauf wurde ein Toaſt Sr. Majeflie unſerm Al⸗ 
gg ch Könige, ein zweiter dem Hochlöblichen Of⸗ 
igier = Corps, ein dritter der ſämmtlichen Pre d⸗ 
wehr ausgebracht. e ‘ 
Zum Schluß der Paufe wurde das zweite Lied nach 


eg des Rheinliedes geſungen, deſſen Schluß: 


Hoch ſoll die Landwehr leben! 
Eitt Freunde, kommt herbei, 

Die Hände Euch zu geben, 

Wir bleiben froh und frei! 
Genießt die Wonne⸗Stunden, 

Die heut noch beut das Feſt, 
Wir haben uns gefunden 

In Lieb' und Treue feſt. 


Und mit dem herzlichſten Händedruck, ein ſolches Eis 
meradſchaftliches Feſt in jedem Jahre zu wiederholen, 
filed ein Jeder am Schluß, ſtolz auf den Nimen, ein 
Wehrmann des Vaterlandes zu ſein. F. S 
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Mit einer Beilage 


1 Akt nach Scribe von Both. 


Bericht über die ſtädtiſche Sparkaſſe für 
das Jahr 1840 

In Fortſetzung unſers Öff 

28. Januar 1840, über die 


allgemeinen Kenntniß: 
Rthlr. 


1) Das Kapital der Intereſſenten be⸗ 
en am Takte Dezember 1839, , 459206 13 2 
Im Jahr 1840 wurden: 
a. baar eingezahlt: 
114901 Rtlr. 6 Sg. 10 Pf. 
b. den Intereſſenten an unabgehol⸗ 
ten Zinſen zum Kapital geſchrie⸗ 
ben 3660 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


1. e. 118561 21 4 


Zuſammen 577768 4 6 


2) An eingelegten Kapitalien wurden 
zuruͤckgezahllt .. 83901 27 5 


8) Mithin betrug das Intereſſenten⸗ 
Kapital am letzten Dezember 1840 498866 7 1 
uͤber welchen Betrag 8409 Stuͤck 
Sparkaſſen⸗Buͤcher courfiren, 


4) Zinsbar angelegt und ausgeliehen 
waren am letzten Dezember 1840, 
mit Einſchluß des Ueberſchuſſes, und 
zwar: 

a. in Hypotheken auf hieſ. Grund⸗ 
Rate. r ARBBTE = 
b. in Bresl. Stadt-Obligationen 44056 7 
c. in Brest, Bankgerechtigkeiten⸗ 
Obligationen 
d. in ſchleſiſchen Pfandbriefen 
e. in ptß. Prämienſcheinen (15 St.) 873 22 
k. beim Stadt⸗Leih⸗Amte . 2000 — 
g. bei der Kämmerej⸗Haupt⸗Kaſſe 30000. — — 
h. gegen Unterpfand ausgeliehen 138293 — — 


in Summa 487836 81 


Hierzu der baare Kaſſenbeſtand mit 14243 28 6 


Summa des Sparkaſſen⸗Fonds ult. 
Dezember 1840 
5) An Zinſen hat die Sparkaſſe im 
Jahre 1840 erhoben 
Davon hatten die Intereſſenten zu 
fordern, einſchließlich der umſtehend 
angegebenen, zum Kapital geſchage ⸗ 
nen Zinſen: ; x 
15234 Rtlr. 29 Sg. 9 Pf. 
An Zinſen beim Einkauf von Staats⸗ 
Papieren wurden gezahlt: 
1111 Rtle. 21 Sg. 7 Pf. 


16346 21 4 


62577 38. 


1 
76158 5 6 
6 


502080 6 7 
20649 23 — 


Zuſammen 


Mithin iſt im Jahre 1840 ein Zin⸗ 
ſen⸗Ueberſchuß gewonnen worden 
von — rene erte 

Zu dieſem Ueberſchuß treten: 

a, der Ueberſchuß am letzten De: 
zember 189 7509 10 6 
b. an Gebühren fuͤr Quittungs⸗ 
Buͤcher und Pfandſcheine bei 
Darlehnen à 2½ Sgr.. 136 22 6 


- Summa 11949 48 
6) Hiervon gehen jedoch ab: 
a. der etatsmäßige jaͤhrliche Zuſchuß 
an die Haupt⸗Armen⸗Kaſſe mit 
2000 Rt, — Sg. — Pf. 
b. die ſaͤmmtlichen Verwaltungsko⸗ 

ſten, als: Beſoldungen, Anſchaf⸗ 

fung von Utenſilien und Amts⸗ 

Nothdurften: ; 
1735 Rtlr. 5 Sg. 2 Pf. 


Zuſammen 3738 6 2 

Mithin war die Sparkaſſe am letz⸗ 

1 Dezember 1840 noch im Be⸗ 
ſitze eines Ueberſchuſſes von 


4303 18 


—— 


8213 29 6 


welcher nach dem Sparkaſſen⸗Statut vom 29. No⸗ 
ve ildeten Sparkaſſen⸗Reſerve⸗ 
mber 1839 dem neu gebi Gene 


Sonnabend, zum erſten Male: „Die Gontre: | 
bande.“ Komiſche Oper in 2 Akten von 
Pulvermacher. Muſik von E. Richter. — 
Vorher: „Die junge Pathe.“ Luſtſpiel in 


entlichen Berichts vom 
en der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Sparkaſſe im Jahre 1839, bringen wir nach⸗ 
ſtehende Ueberſicht für das Jahr 1840 hiermit zur 


Sg. Pf. 


— ä ʒ D ͤ . J. —̃ͤ —— 


Beilage zu Ne 


So 


er „Das Käthchen von Heilbronn.“ 
Sgamchtiſhes Ritterſchauſpiel in 3 Akten 


Eine Stube für einen ein 
für Oftern zu vermlethen, Nikolaiſtraße 34, Lang und Freitag 
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— Am 6. Febr. ſtarb in Wien Anton Haſenhut, der 
einſt ſo beliebte Komiker, von dem man ſagen konnte, 
daß er wenigſtens fünfzig Jahre ununterbrochen Wien 


entzückte. Schon im Jahr 1798 war er im Leopold⸗ 
ſtädter Theater als Darſteller der ſogenannten „Thad⸗ 
dädl Rollen“ höchſt gerne geſehen. Im Jahre 1803 
wurde er im Theater an der Wien engagirt, und ſein 
Lorenz (Jocris) im erſten und zweiten Theil des „Haus⸗ 
geſindes““ machte Senſation. As Iffland nach Wien 
kam, ſpielte dieſer Gaſtrollen im Theater an der Wien, unter 
andern auch den Bittermann, und Haſenhut wurde die 
Rolle des Peter zu Theil. Iffland ward durch das 
höchſt komiſche Talent Haſenhuts ſo entzückt, daß er 
ihn als den beſten Peter in „Menſchenhaß und Reue“ 
erklärte; dies bewog Haſenhut im Jahr 1817 nach Ber: 
lin zu reiſen, um dort Gaſtrollen zu ſpielen, allein un⸗ 
fer Komiker trat daſelbſt nur ein Mal auf. — Im J. 
1819 trat Haſenhut vom K. K. privil. Theater an der 
Wien aus; ſpielte jedoch mehrere Jahre in Vorſtäcken 
im K. K. Hofopernthegter nächſt dem Kärntnerthore. 
Er war einer der Komiker Wiens, die eine große Epoche 
machten. Geboren in Peterwardein 1760 erreichte er 
das Alter von 80 Jahren. Er hinterläßt 8 Kinder. 


— Immermann ſagt über unſere alte Litera⸗ 
tur, daß Niemand den Flecken der Barbarei von ihr 
binwegpreiſen könne, und daß unſere lebendig wichtige 
Literatur erſt mit Leffing beginne, von da aber einzig 
in Europa, weil lebensvoll modern, antiromantiſch, und 
darum eigner, freier und fruchtbarer als irgend eine eu⸗ 
ropälſche ſei. 
in Verſen.“ Dieſer ſtoffartige Antheil ſei neuerer Zeit 
bis zur Carricatur getrieben worden, eine Anſicht, eine 
Stelle habe hingereicht, das ganze Werk zu verwerfen. 
Die Form ſteht ihm noch zu erwarten.“ Die deut⸗ 
ſche Poeſie als Kunſt will mir als eine zweite Möglich⸗ 
keit unſerer großen Literatur erſcheinen.“ „Aber wir 
hatten nicht die Zeit des Glücks, um Form und Kunſt 
zu finden, fährt er fort, die Zeit war ſchwer und der 
Troſt am Gehalt war uns noth, die Dichtung unſerer 
Literatur war das Evangelium, was uns Deutſche allein 
als Gemeinde zuſammenhielt, was uns in langer Lei⸗ 
denszeit vor Verzweiflung rettete.“ „Es iſt mehr als 
ſündlich, wenn dieſes unſterbliche Verdienſt nochmals hin 
und wieder in ſtumpfſinnger oder heuchleriſche Mäkelei 
hat vergeſſen werden wollen. Die e vangeliſche Kir: 
chenzeitung und die mit ihr trollende Lämm⸗ 


‚jleinsbrüderfhaft hat den beiden (Schiller und 


Goethe) ihr Heidenthum aufgeſtochen, und Mancher 
meint etwas recht Kluges geſagt zu haben, wenn er 
von ſich giebt, daß Goethe doch keine Religion habe. 
Er hatte die Religion, ein großer Mann zu ſein und 
den Aus ändern Bewunderung abzuzwingen, während 
wir Andern vor ihnen im Staube knirſchten. Ich ſage 
euch, dieſe zwei Heiden haben uns mehr genützt, als ihr 
guten Chriſten uns jemals nütztet und nützen werdet!“ 

— Vor einigen Tagen fand an der Grenze von 
Buckinghamſhire zwiſchen zwei gewaltigen Boxern 
ein Fauſikampf ſtatt, welchem an 10,000 Perſonen, 
vom Pair bis zum Taſchendieb herab, mit regſter Theil⸗ 
nabme und zuweilen unter wildem Geſchrei zufahen, 
Beide Kämpfer waren ungefähr 23 Jahr alt, und die 
Veranlaſſung zum Kampfe gab die Heransforderung des 
einen dieſer Fauſthelden, Namens Hannan, daß irgend 
ein Mann in England, Irland oder Schottland ſich 
mit ihm meſſen möge. 


Altbüßerſtraße, 
Sonntag den 
nen Herren iſt oder die Wünft 


Uns allein ſei das Dichten ein „Handeln 


— — . — Uꝓ 14 ſ—iw—ꝛ—ni 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


kurze Zeit zu ſehen! 
\ ee enter, 
nahe der Ohlauer Straße. - 
14ten: Prinzeſſin Kakamba, | Befhäftigung in der Blumenfabrik des 
e. Montag daſſelbe. Dien⸗ eh 
s iſt keine Vorſtellung. 


37 der Breslauer Zeitung. 


ich nicht zu ſagen, aber ich ſchloß, daß ſie einem 
Frauenzimmer gehören, Moͤglicherweiſe aber hätte ich 
mich irren koͤnnen; darum beſchloß ich, mir Gewiß⸗ 
heit zu verſchaffen. So lugte ich denn über meine 
Schulter, und als ich das Feld rein fand, ſchluͤpfte 
ich zu der Hausthuͤre. Es nicht für noͤthig erach⸗ 
tend, zu warten, bis geöffnet würde, legte ich reſolut 
die Schulter an und die Thuͤre gab meinem Zureden 
nach. Kaum war ich über die Schwelle getreten, fo 
erſchienen die Augen und die Haͤnde, nebſt ihrer Be⸗ 
figerin, die ganze Geſtalt im Zuſtande offenbaren 
Bebens. Sie wiſſen wohl, daß ich nicht chineſiſch 
ſpreche, und ſo machte ich denn keinen Verſuch, mich mit 
Worten zu expliciren. Ich ſank auf die Knie, und 
hätte der jungen Dame den Fuß geküßt; fie aber 
zog ihn zuruͤck und ich kuͤßte den Boden zwei oder 
drei Mal, worauf ich mich auf ein Knie niederließ, 
und im Glauben, daß die Chineſen Herzen haben, 
wie andere Leute, und wahrſcheinlich an derſelben 
Stelle, preßte ich die Hand an das meinige, und 
wurde gewahr — wie, das weiß ich nicht genau — 
denn ihre kleinen Aeugelchen funkelten und ihre klei⸗ 
nen Hände ſchlugen einen kleinen, golddurchwuͤrkten 
Schleier zuruck, und ihre kleinen Fuͤßchen wat⸗ 
ſchelten ein oder zwei Schritte auf mich zu — daß 
meine Göttin gegangen wäre, kann ich nicht be⸗ 
haupten — und mein Erſcheinen ſchien einen ſol⸗ 
chen Eindruck auf ſie gemacht zu haben, wie ein 
beſcheidener Mann nur immer vernünftiger Weiſe er⸗ 
warten kann. In meinem Leben war ich noch nie fo 
erftaunt, wie über die Leichtigkeit, mit welcher ich fie 
beruhigte, denn da wir in China waren, hatte ich er⸗ 
wartet, das köſtliche Porzellan werde aus biofer Furcht 
in Stücke brechen. Nachdem wir etwas vertrauter ge⸗ 
worden waren, ſah ich mich etwas um. Das Haus 
war ein ganz nettes Ding, es ſah in der That aus wie 
ein großes Spielzeug: fünf oder ſechs ineinandergehende 
Gemächer und eden fo viele über einer Stiege; es war 
aber nicht eigentlich eine Stiege, ſondern eher eine ſanft 
geneigte Ebene. Meine kleine Freundin labte mich ſo⸗ 
fort mit einem widerlich ſüßen Getränke in einer mit 
Golddrath überſponnenen und auf einem Unterſatze aus 
geſchnitztem Elfelbein ruhenden Glaskugel, nicht unähn⸗ 
lich unſern modernen Champagnerkelchen. Die Wir⸗ 
kung des Getränkes muß berauſchend ſein, denn obwohl 
ich bloß zwei Kelche nahm, ſo verſpürte ich doch bald, 
daß Alles mit mir rundum ging. Ich wäre einge⸗ 
ſchlummert, aber die Neugierde meiner ſchönen Gaſt⸗ 
freundin hielt mich wach, und da fie in mir in Wirk⸗ 
lichkeit ein ganz harmlos Ding fand, handhabte ſie mich 
wie eine Puppe. Ich glaube, ich blieb faſt zwel Stun⸗ 
den bei ihr, Alles, was im Hauſe war, in beſter Ruhe 
durchſtöbernd, was fie mir gern erlaubte, als fie 15 
welches Vergnügen mir dieſe neuen Erſcheinungen mach⸗ 
ten. Die ganze Geſchichte erſchien mir, als ich wieder 
zu Hauſe war, wie ein Traum. Das Mädchen gab 
mir ſo vollkommen, als wäre fie in einer Erziehungs⸗ 
anſtalt bei London gebildet, zu verſtehen, daß ich keiner 
Seele ihre Exiſtenz verrathen dürfe. Sie zeigte mir 
Vorräthe von Lebensmitteln, getrockneten Früchten, Ku⸗ 
den und Weine auf zehn Jahre; und als fie bemerkte, 
daß ich ihre Abſicht faßte — ich gab ihr das zu verſte⸗ 
hen, indem ich mich anſtellte, als wollte ich meine Lip⸗ 
pen zuſammennähen, worüber ſie herzlich lachte und in 
die Hände klatſchte — lud fir mich ein, wieder zu kom⸗ 
men. Dies bejahte ich, indem ich hinter einen Schirm 
ſchlüpfte, wieder vorſprang und ihren Fuß ergriff. Dies⸗ 
mal zog ſie ihn nicht zurück, ſondern ließ mich ihn un⸗ 
terſuchen, und ich kann zuverſichtlich behaupten, daß er 
mehr der Schaale einer Wallnuß glich, als irgend et⸗ 
was Anderm. Ich gedenke mein Verſprechen zu hal⸗ 
ten.“ N 
— [m 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 34 t. Bresl. Ztg.; 
Eid. + Die, f 


Anftändige Mädchen, welche das Blumen: 
machen erlernen wollen, und ſolche, welche 
es ſchon gründlich erlernt haben, finden dauernde 


lo 


3 


h Kloſte 
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Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 


meiner Tochter Johanna, mit dem Königl. 


Hauptmann im Ingenieur⸗Corps Hrn. Lange, 
beehre ich mich 4 0 anzuzeigen. i 


Breslau, den 12. Febr. 1841. 
Verwittw. Apotheker Berendt, 
geb. Brede. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau Marie, geb. 
Müller, von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
anzuzeigen. Breslau, den 12. Febr. 1841. 

F g C. E. Jäkel. 


Entbindungs » Anzeige, 

Die am 11. d. M. Abends halb 8 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner innig gelieb⸗ 
ten Frau Eugenie, geb, v. Wittich, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 12. Febr. 1841. 

and v. Paczensky et Tenczin, 
Landſchafts⸗ Syndikus. 
Todes = Anzeige. 

Heute Morgen gegen 10 Uhr verſchied un⸗ 
fer lieber Guſtav, in dem Alter von 5 ½ 
Jahren, an Gehirnausſchwitzung in Folge des 
Scharlachfiebers, zu einem beſſern Leben. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden. 
widmen tief betrübt die ergebene Anzeige: 

Tſcheſchen, den 11. Februar 1841. 

A. Ulbrich und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den 4. d. Mis,, Abends um halb 10 Uhr, 
ftarb nach langen Leiden an der Auszehrung 
unſere gute Gattin, Schweſter und Schwäge⸗ 
rin, die Unteroffiziers Frau Charlotte Sün⸗ 
der, geb, Laflet, in dem Alter von 34 Jah: 
ren und 19 Tagen. Dies zur Nachricht ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten. 

Herrnſtadt, den 12. Februar 1841. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den am 11. Februar erfolgten Tod meiner 
unvergeßlichen, geliebten Gattin Au guſte 
Amalie, geb. Zwiener, zeige ich als tief 
betrübter Gatte und Vater zweier noch ganz 
unerzogener Kinder nahen und entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit an. 

Bteslau, den 12. Febr. 1841, 

Dr. Winkler. 
Todes ⸗ Anzeige. E 

Den geſtern Abend um 7, Uhr, nach einem 
kurzen Krankenlager, in einem Alter von 68 Jah: 
ren, erfolgten ſchnellen und ſanften Tod unſers 
innigverehrten und geliebten Vaters und Bru⸗ 
ders, des Grafen Ludwig v. Koͤnigsdorff, 
zeigen die unterzeichneten allen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Bekannten, anſtatt be. 
ſonderer Meldung, ergebenſt an 

Breslau, den 12. Februar 1841. 

Marie Grafin Ko nigsdorff, 

Jenny Gräfin Königsdorff, 

Guſtav Graf Konigsdorff, 

Betty Gräfin Schack, geborne 
Gräfin Koͤnigsdorff, 

Alexander Graf Scha ck auf Uſchutz, 
als Schwiegerſohn, nebſt zwei 

8 Enkelſdhnen. ö 

Gräf Koͤnigsdorff auf Koberwitz, 
als Bruder. N 

Lothar Graf Königsdorff, Lieu: 
tenant im 1ſten Kücaſſier⸗Regi⸗ 
ment, als Neffe. 
Gewerbeverein, 

Allgemeine Verſammlung: Montag den 15. 
Februar, Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


Wintergarten. 


Bal masque, 
Donnerſtag den 18. Februar, auf 
Subfeription. Entree die perſon 1 RNelt. 
Beſtelungen auf Logen übernimmt die Muji- 
kalien⸗Handlung des Herin Cranz, eben ſo 
fertiget dieſelbe Ball⸗Billets aus, die jedoch an 
der Wintergarten⸗Kaſſe nur für diejenigen 
Perſonen gelten, auf deren Namen ſie geſtellt 
ſind. r Fremde aus der Provinz gut be 
ſelbe Bedingung. Wegen Mangel an Zeit dürfe 
ten die Liſten nicht uberall hingelangen, ich 
bitte demgemäß, auf obige Anzeige geneigteft 
zu reflektiren. Während des Balles werden 
bezügliche lebende Bilder auf einem eigends 
dazu erbauten, von dem Maler Herrn Bos⸗ 
hardt dekorirten Theater aufgeführt. Ein 
zweiter Bal masqui findet dieſen Winter 
nicht ſtatt. Kroll. 
Die Tyroler Natur- und der Wiener 

Volksſänger { : 
werden heute Sonnabend den 18ten wieder bei 
mir zu hoͤren ſein; dazu ladet ergebenſt ein: 

Koffetier Schlenſog, 
auf dem Weidendamm. 


—— —— — ͥ ́ͤ ̃./V— — — 
Die Tyroler Natur: und der 
Wiener Volksſänger 
werden Sonntag den 14. Febr. wieder bei 


mir zu hören fein, wozu ergebenſt einladet 
r zu h f fein, Steifel, Koffeier, 


—— nn] 
Ich wohne jegt Nikolaifte. 37 in der erſten 
Etage. Dr. Schweikert jun. 


Meine Leip bibliothek 
ſteht Schuhbrücke Nr. 30. 
Reymann. 


— 


aaguıg ew 


In der Stuhr'ſchen Buchhandlung in Ber⸗ 
lin erſchien ſo eben und iſt in Breslau in 
der Buchhandlung Joſeſ Max u. Komp. 


vorräthig: 
e d e, 


geſprochen in der Capelle des Königlichen 
Schloſſes 
bei der Beier 
14 


Krönungs⸗ und Ordensfeſtes 


am 17. Januar 1841 
von dem erſten evang. Biſchofe 
Königl. Hofprediger und Domherrn 


Dr. Eylert, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens 1. Klaſſe ꝛc. 
Auf Allerhöchſten Befehl abgedruckt. 
Geh. 5 Sgr. netto. 


In der Buchhandlung S. Schletter, 
. Nr. 6, ſind antiquariſch zu 
n: 0 
Vogt, Pharmacodynamik, 2 Bde., Hlbfzbd, 
2½ Rtl. Reil, Fieberlehre, 5 Bde., Hlbfrzb., 
2½ Rtl. Taeiti Opera ed. Walther, bes 
ſonders ſchönes Exemplar, 3½ Ril. Pla- 
tonis opera, ed. Stallbaum 12 Bde., £bp, 
21 Rtl. für 7 Rtl. Hedelf, Buch der Lieder, 
eleg. geb. 1½/ Rthl. Moſer, pattiotiſche 
Phantaſien, 4 Bde., 2 Rtl. Paſſions⸗Pre⸗ 
digten in großer Auswahl zu ſehr wohlfeilen 
Preifen, 1 
Zu dem Kataloge meiner deutſchen und 
franzöſiſchen Leſe⸗Bibliothek iſt kürz⸗ 
lich ein zweiter Nachtrag erſchienen, u. kann 
von den Beſitzern des früheren unentgeltlich 
in Empfang genommen werden. 
Das vollftändige Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 
Auch können noch Leſer an meinen verſchie⸗ 
denen Jourual⸗ und Bücher⸗Cirkeln 
Theil nehmen. 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 
geen 
arnung. 2 
Wir haben in Erfahrung gebracht, @ 
daß ein Subjekt unter dem Namen 
Auguſt Kleinert und unter dem 
Vorgeben, unſer Kompagnon und Rei⸗ 
9 fender zu fein, verſucht hat, Gelder für & 
uns zu erheben. Wir bitten demnach, 
nur von unferen mit gehöriger Boll: 
macht legitimirten Reiſenden Notiz zu 
nehmen. Held und Kleinert. & 
8OOCSGOSOTHITRDODOAIE 


Offene Engagements. 


1 Oekonomie-Inspeetor zur 


selbstständigen Bewirthschaf- 
tung eines bedeutenden Ritter- 
gutes in der Nähe von Berlin; 

1 Brennerei-Verwalter zur 
Beaufsichtigung und Leitung ei- 
ner grossen Brennerei; 

1 Kammerjungfer, bei einer 
hohen Herrschaft, welche jedoch 
mit auf Reisen zu gehen [geneigt 
ist; 

1 junges gebildetes Mädchen 
heitern Temperaments als Ge- 
sellschafterin bei einer Dame 
und zur Erziehung eines vier- 
jährigen Kindes hier am Orte, wer- 
den verlangt durch das Bureau ‚des 2 
Polizeiraths u. Hauptmanns a. D. itz 
in Berlin, Scharrnstr. Nr. 18. 

Poſten⸗Geſuch. A 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter, unverheirathet 
und militairfrei, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, ſucht zu Term. Oſtern eine ſolide Anſtel⸗ 
lung. Zu erfragen bei dem Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector Herrn Lorenz, Weintraubengaſſe 8, 
zwei Stiegen. e 

Ein Diener jüdifher Religion findet zu 
Oſtern eine Stelle. Zu erfragen Antonienſtr. 
Nr. 2 im zweiten Stock. 

Breslau, den 12. Febr. 1841. 


Eonfervations:Schnürmieder 
für verwachſene Perſonen, ver: 
bunden mit Bandagen, Grad⸗ 
halter für Kinder, welche hohe 
Schultern und leichte Ver⸗ 
krümmungen des Rückgrates 
haben; ſo wie auch Corſets, 
nach Pariſer Bacon, werden 
in deuerhafter Güte fortwäh⸗ 


rend angefertigt. 


Verw. Jarnitſchka, 
Schmiedebr. 11. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniffen 
verſehener Gärtner, welcher zugleich Bedie⸗ 
nung verſteht, findet bald oder zu Oſtern c. 
eine gute Verſorgung auf dem Dominjum Mi⸗ 
chelsdorf bei Neumarkt In Breslau zu er⸗ 
fragen Ohlauerſtr. 38, in der Gerichtskanzlei. 

Der Wiederbringer eines am 10ten d. ver⸗ 
lotenen weißen langhaarigen Spies mit 
ſchwarzen Flecken u. Behängen Steuermarke 
— 205 erhält Nr. 26 am Rathhauſe eine 
Belohnung. a > 

Bei dem Dominium Kotskau bei Neumarkt 
ſtehen fette Maſtſchöpſe zum Verkauf. 


= ſchenformat. 
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Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben erſchien bei T. O. Weigel in Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor u, Pleß: 


Teutſche Kriegs Lieder. 
Geſammelt von Adolf Böttger. 
2 Motto: Wer groß unglück will han, 
j Bind mit den Teutſchen an. 
Elegant geh. Velinpapier. Preis 22 ½ Sgr. 
Die obige Zuſammenſtellung unſerer herrlichſten Kriegs⸗ und Helden ⸗ Lieder mag als ein 
kleiner Beitrag zu dem großen Einigungswerke des teutſchen Volkes betrachtet werden; die 
Klänge, denen ſchon unſere Väter zu Kampf und Sieg und Tod folgten, werden auch jetzt 
noch die Enkel zur Begeiſterung für König und Vaterland entflammen, um, wo es gilt, 
das Motto unſeres Büchleins von Neuem zu bewähren. 


Die ſeit drei Jahren beſtehende Zeitſchrift: 


Der Jäger. 


Allgemeine Sagd- Zeitung 


zur Unterhaltung und Belehrung 


für Jagdliebhaber und Naturfreunde. 
Herausgegeben von 
5 Otto von Corvin Wiersbitzki in a E 
wird auch für 1841 im Verlage von Gebhardt u, Reisland in ig fortgeſetzt. Es 
erſcheinen wöchentlich drei Nummern und werden dem Blatte jahrlich eine Anzahl von Ab⸗ 
bildungen beigegeben. Der Preis für den Jahrgang beträgt 6 Thlr. 20 Sgr. 

Jede Klaſſe der Jäger, fo verſchieden ihr Geſchmack und ihre Bildung auch fein mag, 
wird in dieſem reichhaltigen Jagdmagazin viel Neues und Intereſſantes finden. Wir hoffen, 
daß die Herren Jagdliebhaber auch dem beginnenden dritten Japrgange ihre Theilnahme 
. und ſich für die Verbreitung und das Fortbeſtehen dieſer Zeitſchrſſten intereſſiren 
werden. 

Geneigte Aufträge darauf werden in der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau (am Naſchmarkt Nro. 47), fo wie in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 
und Pleß angenommen. 


den Kennzeichen des Alters, vom Zaum und 
Sattel. — Ferner vom Auf- und Abſitzen, 
vom Sitz zu Pferde und von dem Gebrauche 
der Hand; vom Schritt, Trabe, Galopp, 
Garriere, von der Volte, vom Traverſiren, 
von den Hülfen und Strafen. — Allgemeine 
praktiſche Regeln. 


Zu Feſtgaben 
vorzüglich paſſend iſt die bei Metzler in 
Stuttgart erſchienene Feſt⸗Ausgabe vom 


Neuen Teſtament, 
nach der Ueberſetzung Dr. Luthers. Ta⸗ 
Aus Nonpareilleſchrift. Pr. 
roh 1 Thlr., kartonnirk 1 Thl. 5 Sgr., 
ſchön geb. mit Goldſchnitt 1 Thl. 15 Sgr. 


Auf dem weißeſten ſatinirten Kupferdruck⸗ 
papiere mit beſonderer Sorgfalt gedruckt, 
übertrifft dieſe Ausgabe an ſchöner Ausſtat⸗ 
tung alle vorhandene Ei er Tai des 
N. T. in deutſcher Sprache. Auf 10 Expl. 
wird ein 118 als Frei⸗Exemplar gegeben. — 
Vorräthig in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, Ma x u. Comp., ſowie 
für das geſammte Oberſchleſien in den Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß. 


Anzeige. So eben iſt bei uns erſchienen 
und in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Ober⸗Schleſien in den Hirtſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß zu haben: 


Allgemeine Geſchichte 


für höhere Lehr⸗Anſtalten und Geſchicht⸗ 
Freunde bearbeitet von 
Dr. Carl Haltans, 2 
Lehrer der Geſchichte an der Thomasſchule 
zu Leipzig. 
Drei Bände. 
Erſter Band: Geſchichte des Alterthums. 
25% Bogen in gr. 8, broch. Preis 1½% Rtl. 
Der durch ſeine altdeutſchen 
und literarhiſtoriſchen Schriften En 
Verfaſſer hat in vorliegender allgemeiner Ge⸗ 
ſchichte mit Geiſt und Fleiß auf der Grunde 
lage der hiſtoriſchen Facta und neuerer For⸗ 
ſchungen fein. Augenmerk auf die Charakkert⸗ 
ſirung der Völker, Staaten und Perioden eben 
ſo wie der einzelnen Individuen gerichtet und 
ſomit die Hauptmerkmale, welche jene an ſich 
tragen und wodurch ſie ſich von einander un⸗ 
terſcheiden, heraus zuſtellen geſucht. Die Ans 
erkennung, welche die eigene Methode ſeines 
Lehrbuchs der Weltgeſchichte für die mittleren 
Klaſſen gelehrter Schulen gefunden hat, wird 
vorliegendem Geſchichtswerke, das einen ganz 
anderen und höheren Geſichtspunkt einnimmt, 
gewiß in noch größerem Grade zu Theil wer⸗ 
den, Zur Erleichterung des Ankaufs haben 
wir ben Preis fo niedrig als moglich geſtellt, 
und iſt jede Buchhandlung in den Stand ger 
auf 10 Exemplare ein Freiexemplar zu 
Der zweite Band erſcheint zu Neujahr und 
der dritte zu Oſtern k. J. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen zu Natibor u. Pleß iſt vorräthig: 
162 praktiſche Belehrungen, 
Anweiſungen u. Recepte 
von Friedrich Stolz. 
ueber Seifenſiederei, Lichter⸗ und Stärke⸗Fa⸗ 
brikation, Bier⸗ und Eſſig⸗Brauerei, Aepfel-, 
Trauben⸗ und andere Wein Fabrikation. 
Chocolade⸗Fabrikation. Ueber das Einma⸗ 
chen der Früchte in Eſſig, Zucker u. Brannt⸗ 
wein. Ueber das Bleichen der Leinwand, 
Färberei im Kleinen, auf Leinen, Wolle 
und Seide. 

Ein für alle Haushaltungen, für Oekono⸗ 
men und Landwirthe, und beſonders für Aus⸗ 
wanderer zu empfehlendes Buch, 
Preis 15 Sgr. 
. ͤ d u Se 

Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchlenen 
und In Beeslan bei Ferdinand Hirt, 
Mar u. Komp, fo wie für das geſammte 
Sberſchleſten in den Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen zu Ratibor und Pleß vorräthig : 

Sammlung auserleſener Abhandlungen und 


Beobachtungen aus dem Gebiete der Feſt'ſche Verlags⸗Buchhandlung in 
de.“ Herausgegeben 
end ie e. 4. Sammlung Leipzig. 


Mit 1 lithogr. Tafel. gr. 8. 13 Bog. 
1841. 155 ht (Sammlung 1 bis 3 


koſtet 3 Rthl. 2½ Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
Naſchmarkt Nr, 47, fo wie für das geſammte 
Oberſchleſten in den Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
(ungen in Ratibor u. Pleß ift vorräthig: 

Die dritte verbefferte Auflage 

von Adolph Krüger, 


Neuer 5 
praktiſcher Reitunterricht, 
oder Anweiſung, in kurzer Zeit, ohne fremde 
9 ein Pferdekenner ee: 
zu werden. Zum Selbſtunterricht ſu a 
luſtige. 8. b it einer Abbildung, 
reis 15 Sgr. 

Es handelt: Bon den Theilen, von Schön⸗ 
heiten und Mängeln eines Pferdes, nebſt den 
beim Kauf zu beobachtenden Regeln. — Von 


Für Forſtbeamte und Jäger. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
Naſchmarkl Nr. 47, ſowie für das gefammte 
Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß ift vorräthig: 


J. G. Lentner's Taſchenbüchlein der 


Forſtſprache, 


in welchem außer der forſtmänniſchen Termi⸗ 
nologie, auch die ſonſt im Forſtweſen vorkom⸗ 
menden technologiſchen Ausdrücke, die Benen⸗ 
nungen für die verſchiedenen Nutzholzarten, 
nebſt denen in Deutſchlands Waldungen ein⸗ 
heimiſchen oder cultivirten Holz⸗ Arten, ſo 
wie deren vortheilhafteſte Benutzung und 
Verwendung enthalten ſind. Nach den beſten 
darüber vorhandenen Hülſsquellen bearbeitet. 
In alphabetiſcher Ordnung. 16, geh. 15 Sg 


— ———— F. 
—— — —. — —— —⅛é m * 


> 


Stadt- u. Universitäts- C -N #3 Com 2 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, e ir ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Bresiaw 


| 5 Herrnstr. M 20. 
Verzeichniß neuer Buͤcher, 
vorräthig bei 


Graß, Barth und Co mp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Beſchoren, hiſtoriſch⸗geographiſcheſtatiſtiſch⸗“ enthaltend das Stoßfechten. 12, br. 17¼ 
8 Ueberfiht vom preußiſchen on 

. 15 Ger. Lohmann, Dr., praktiſcher Wegweiſer, die 

franzöſiſche Sprache binnen 8 Monaten zu 

erlernen. 8. 22½ Sgr. 

12. ee Gedichte, 12. br 7% 
. 


gr. 

Be: Neuberth, Original⸗Beiträge zur Geſchichte 

1 Rtir.] des Somnambulismus. 8. br. 22½ Sgr. 

Nieritz, Jugend⸗Bibliothek. 2ter Jahrgang. 
Iſtes Bändchen. pro compl. 2 Rtir. 

Pförſche, Wie ich ſeit 43 Jahren mein Ge⸗ 

rat und franzöſiſchem Texte. ate] reide Ve dem Brande bewahrt habe. 12, 

up. 4. cart. 2 Rtlr. br. gr. 

Gaſtwirthſchaft, die, und ihr zeitgemäßer Richter, Dr, Der Durchfall in feinen ur⸗ 
gewinnreicher Betrieb nach den neueften] ſachen und Folgen bei Erwachſenen und 
Erfahrungen. 8. br. 1 Rtlr. Kindern dargeſtellt. 12. br. 11½ Sgr. 
rimm, Neueſtes Spielbuch, oder: gründli⸗ Scheermeißel, der vollkommene Dreſſirmei⸗ 
che Anweiſung zur Erlernung der beliebter | ſter. Eine deutliche Anweiſung, den Hun⸗ 
ſten Karten⸗ und Brettſpiele. 8. br. 22½ | den alle Künſte in kurzer Zeit beizubringen, 
Sgr. nebſt Belehrung über die Dreſſur der 

Groos, Meine Lehre von der perſönlichen Schaaf: und Jagdhunde. 12. br. 15 Sgr 
Fortdauer des menſchlichen Geiſtes nach dem | Stahlſtiche zu Wilhelm Hauffs Wer⸗ 
Tode. 7½ Sgr. ken, Taſchenausgabe in 5 Bänden. In 

zwei Lieferungen. Iſte Lief. 5 Bl. 12½ 


Hoffmann, die allgemeine preußiſche Ge: 
Sgr. 
Taſchenwörterbuch der däniſchen und 


ſinde⸗Ordnung nebſt ihren Ergänzungen 
und Erläuterungen. 8. br. 10 Sgr. 

deutſchen Sprache. Stereotyp⸗Ausg. 24. 
br. 1 Rtir. 


Katyolik, der, eine religiöſe Zeitſchrift zur 
Belehrung und Warnung. 1841. 1. pro . 2 

Wieſe, Sagen und Märchenwald im Blü⸗ 

thenſchmuck. 8. br. 1 Rtlr. 


compl. 5 Rtlr. 
Köthe, das Ganze der Fechtkunſt. lter Band, 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 
Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 
Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und „allgemein verſtändliche Anweiſungen, alle Arten von Spelſen, als 
Suppen, Gemüfe, Saucen, Ragouts, Mehl, Mid: und Eierſpelſen, Fiche, Bra⸗ 
ten, Salate, Geldes, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
Über Anordnungen der Tafeln, Tranchlren ꝛc. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljährigen Erfahrungen bearb. te Auflage. 

D 952 er Abbild. Geb. 20 Sgr. 

eſes Ko nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen 

—— . * e 1 ib . Den bellen Beweis 8 
nüglihen und Raser ee She W aul wander gefolgten Kuflagen zei 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches ift nachftehenberr 1 
en. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arbe. . Gen 

pen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſees, 38 Arten. 7) Sau⸗ 
ober Brügen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anwweifungen. 
din che, 63 Anweiſungen. 10) Mehl-, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ 
Pr 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Geldes und Ere⸗ 
Arten 1 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
— * Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
Betre nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
* reffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſungen zu Ge⸗ 
— der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 
en, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 

Durch alle Buchhandlungen iM zu befommen, in Breslau bei Graf, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Neiffe und Flankenſtein bei Th. Lens in 98: f 


Der Milcharzt. 


Eine kurzgefaßte Anweiſung zum diätetiſchen und arzneilichen Gebrauche der füßen 
Milch, nebſt einer nach den beſten Quellen und Erfahrungen bearbeiteten Anleitung, 
viele der hartnäckigſten und gefährlichſten Krankheiten, 
Blutfläſſe, 


1841. Januar⸗ u. 
23% Sr pro Iſtes Quartal. 


Führich und Müller, 


neun Blättern Das Vater Unfer in 


gezeichnet und radirt. Mit 


Wie mancher 2 zu heilen. 


daß die friſch gemolkenz . dem Tode und Siechthum entriſſen werden, wenn 


’ 


10 Sgr. 
n faſt d e e 
ein Mittel iſt, beſſer als alle Apoth aſt gegen alle Krankheiten 
; ; i . Allen — * 
ich den Landbewohnern — wird dieſes nügt en — — en — aber vorzüg 


eige eines neuen franz 5 
Anzeig Air böͤſiſchen 6 Für Haushaltungen. 


Bei uns erſchien fo eben das erſte Heft des 


E c h o 


de la 5 
Litterature frangaise. 


Journal des gens du monde. 
Monatlich zwei Hefte zu 2—3 Bogen in gr. 8. 
die in fertigen Umfchlag geheftet am 15. und 
& 30. ausgegeben werden. 
ubſcriptionspreis 3% Thlr. für den ganzen 

m a Jahrgang von 24 Heften. 
plare usführlicher Pro ſpectus, ſowie Exem⸗ 
u. Con erſten Heftes find bei Graf, Barth 
in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 


In der Buchhandlung von Graß, Barth 


u Comp. in Breslau (Herren⸗Straße 
* 


Schleſiens iſt zu haben: 


Gerlach, G., Taſchenbuch der Haus⸗Con⸗ 
ditorei ꝛc. 2te Abth. Enthält 142 Vorſchr. 


zu Torten, Kuchen, Baſeler, Nürnberger 
und Thorner Lebkuchen, 3 Sgr. 


Nächſtens erſcheint: 


Leipzig, zu — PN Daffelbe zte Abth. Enth. 139 Vorſchr. 
135 aus & Apenarius zu kalten und warmen Getranken, Sf, 
Buchhandlung für deutſche und auslandiſche ten, Eſſenzen, eingemachten Früchten, Ge⸗ 


Literatur. lees und Marmeladen. 5 Sgr. 


20), fo wie in allen Buchhandlungen 


— 


Buchhandlungen zu haben: 


Anweifung für das 


Nebſt Angabe 


Geſundhei 
Maͤdchen, 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das hierſelbſt auf der Kupferſchmiede⸗ und 
Altbüßer⸗ Straße Nr. 1675 u. 1715 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 48 und 49 belegene 
Haus, 8 zum Feigenbaum, auf 25,142 
Rthlr. Sgr. 9 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 6. April 1841 Vormittags 
um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 1 an. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Zugleich wer⸗ 
den die unbekannten Realprätendenten unter 
der Warnung der Präkluſion, ſo wie auch 
nachgenannte, ihrem Aufenthalte nach unbe 
kannte Realgläubiger, näwlich die Frau von 
Leuwen, oder deren Erben, und die Jo⸗ 
hanna Dorothea, verwittw. Philippi, 
geb. Schiller, oder deren Erben, zu dieſem 
Termine vorgeladen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1840. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 
Es wird beabſichtigt, folgende fünf Chauſ⸗ 
ſeegeld-Empfangsſtellen im Liegnitzer Regie: 
rungsbezirke, als: 
1) die Stelle zu Groß⸗Bechern bei Liegnitz, 
2) x Stelle zu Lobris zwiſchen Jenkau und 
auer, 

3) die Stelle zu Kolbnitz ebendaſelbſt, 
4) die Stelle zu Mochau ebendaſelbſt und 
5) die Stelle zu Wolfsdorf zwiſchen Schö⸗ 

nau und Goldberg 
anderweitig vom 1. Juli d. J. ab an den Beſt⸗ 
bietenden einzeln zu verpachten, und iſt der 
Bietungs⸗Termin zum 17. Mai d. J. von 
Vormittags 9 uhr an in dem Geſchäftslokale 
des Königl. Hauptſteueramts zu Liegnitz an⸗ 
Sohn bott el m ſchäft 

owohl dort als im Geſchäfts⸗Lokale des 
Königl. Provinzial⸗ Steuer = Direktorats zu 
Breslau konnen die Bietungs⸗ und Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen, fo wie die Einnahme⸗ 
Verhältniſſe der ausgebotenen Stellen jeder⸗ 
zeit in den Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Januar 1841. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 

Nachdem in Ehedefertionsfahen Johan: 

nen Chriſtianen Zſchaſchel, geb, La⸗ 
demann allhier, Klägerin an einem, ihres 
abweſenden Ehemannes, Benjamin Sa: 
muel Zſchaſchels, vormals Bürgers und 
Tuchmachers allhier, Beklagtens am andern 
Theile, letzterer in dem zum 1. Oktober d. J. 
anberaumt geweſenen zweiten Ediktaltermine 
nicht erſchienen ift, fo wird nunmehr auf An: 
trag der klagenden Ehefrau, vorgedachten ih⸗ 
ren Ehemann für einen böslichen Verlaſſer 
zu erklären und den Ehebund zu trennen, 
der 24. März 1841 
als Termin zur Publikation eines Definitiv⸗ 
Erkenntniſſes anberaumt. 
Es ergeht daher an den abweſenden Ben 
jamin Samuel Zſchaſchel andurch die 
Ladung, gedachten Tages Vormittags 10 uhr 
an Stadtgerichtsſtelle allhier unter der Ver⸗ 
warnung, daß, widrigenfalls auf Trennung 
der Ehe erkannt werden wird, zu erſcheinen 
und der Bekanntmachung ſothanen Erkennt⸗ 
niſſes sub poena publicati gewärtig zu fein, 
Zittau, am 22, Dezember 1840. 


Das Stadtgericht. R 
F. C. Bergmann, Stadtrichter. 
Fr. Ed. Reichel, Stadtger.⸗Aktuar. 


Holz⸗Ver kauf. 
Auf der Serrithaft Dyber ſoll ein 
50 bis 60jaͤhriger Hau Kiefern, von etwa 80 
Morgen, beſtehend in Klafters und Stängel, 
holz, entweder im Ganzen oder parzellenweiſe, 
ferner 42 Schock bereits eingeſchlagenes birke⸗ 
nes Schiffsreiſig, Dienſtag den 16. Februar, 
Vormittags 9 Uhr, in der Oberförſterei 
zu Kranz bei Reichwald, beſtbietend, ge: 
den gleich bagre Zahlung verſteijert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Dyhernfurth, 9. Febr. 1841. 

Das Forſt⸗Amt. 


EN 


Pflege der 


und zur Abhülfe mehrerer Schönheitsmängel, 


F 


> 


Bei Graf, Barth und Komp. in Breslau ift fo eben erſchienen und in allen 


weibliche Geſch lecht 
Schönheit 


von mehr als 


200 der bewäbrteſten und unſchädlſchen Schönheitsmittel. 
Von Hofrath Dr. Wuppri 
Gr. 8. Broſch. 1 Rtlr. 


Von der Natur und 


töpflege des Weibes 


in körperlicher und geiftiger Beziehung als 


Jungfrau und Frau, 

Zur Belehrung für Nichtärzte. 

i Von Hofrath Dr. Ruppricht. 

Gr. 8. Broſchirt. 27 ½ Sgr. 

Der Verfaſſer hat ſich in vorſtehenden Schriften die Aufgabe geſtellt, gebildete Frau 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in körperlicher und geiſtiger Beziehung bekannt 
zu machen, und ihnen gleichzeitig bei ihren, des Raths fo oft bedürftigen Lebensverhältniſ⸗ 
ſen Rath zu ertheilen, ſondern auch denſelben 
Erziehung ihrer Töchter zu benehmen haben. 


ch t. 0 


zu zeigen, wie ſie ſich als Mütter bei der 


Friſchſeuer⸗Anlage. 

Die Herzogliche Kammer zu Gels beabſich⸗ 
tiget in Stelle der Brettmühle zu Honig, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, ein Friſchfeuer, wie ſolches in 
früheren Zeiten dafelbft ſchon beſtanden, an⸗ 
zulegen, ohne die bisherige Waſſerſpannung 
zu verändern, wodurch den ober⸗ und unter⸗ 
halb gelegenen Grundbeſitzern und Müllern 
irgend ein Schaden zugefügt werden könnte. 

In Gemäßheit der desfalls beſtehenden Be⸗ 
ſtimmung des § 6 des Geſetzes vom W. Okt. 
1810 bringe ich das Vorhaben der Herzog⸗ 
lichen Kammer zur öffentlichen Kenntniß und 
erwarte binnen 8 Wochen präkluſipiſcher Friſt 
vom heutigen Tage an gerechnet, etwanige Wi⸗ 
derſprüche, nach welcher Zeit ich dann, wenn 
kein begründeter Widerſpruch gegen dieſe Friſch⸗ 


ſeuer⸗Anlage erhoben wird, die landes polizei⸗ 


liche Genehmigung nachſuchen werde. 
P.⸗Wartenberg, den 10. Febr. 1841. 


Königl. Landräthliches mt. 
e | 

Auf der Carl Guſtav Gallmei⸗Grube rechts 
der Straße von Beuthen nach Tarnowitz an 
der zu Beuthen gehörigen Kolonie Dombrowa 
iſt der Aufbau einer Waſſerhaltungs⸗Dampf⸗ 
Maſchine von 6 Pferde Kraft nothwendig ge⸗ 
worden. 

Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß 
wird dies hierdurch bekannt gemacht, und Die⸗ 
jenigen, welche durch die Anlage die Gefähr⸗ 
dung ihrer Rechte zu beſorgen haben, werden 
aufgefordert, ihre Einwendungen binnen vier 
Wochen, und fpäteftens in dem zu dieſem Be⸗ 
huf am 11. März o. m. in meiner Kanzelei 
anſtehenden peremtoriſchen Termine bei mir 
geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 
gens dann ſpätere Einwendungen zurückge⸗ 
wieſen werden, und die nachgeſuchte Erlaub⸗ 
niß zur Ingangbringung der Maſchine ertheilt 
werden wird. 

Beuthen, den 4. Februar 1841. 

Der Königliche Landrath 
v. Tieſchowitz. 
Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener, auf 152 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf. veran⸗ 
ſchlagten, Baulichkeiten bei der Königl. Buh⸗ 
nenmeiſter⸗Dienſtwohnung in Klink, im Kgl. 
Domänen⸗Amte Carlsmarkt belegen, ſteht am 
2ten künftigen Monats Vormittags von 9 
bis Nachmittags 4 uhr an Ort und Stelle 
Termin an, und ſind die desfallſigen Bedin⸗ 
gungen nebſt Koſten⸗Anſchlag von heute ab 

ei dem N ei 

Brieg, den 10, Februar 1841. 

Wartenberg, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


0 Bau⸗Verdingung. - 
Zur anderweiten mindeſtfordernden Verbin. 
gung verſchiedener Reparatur⸗Bauten bei der 
Königl. Förſter⸗Wohnung in Rogelwis, Brie⸗ 
ger Kreiſes, ſteht am Aten künftigen Monats 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 uhr 
an Ort und Stelle Termin an, und ſind 
hierzu 300 Rthlr. Caution erforderlich. Be⸗ 
dingungen nebſt Koſten⸗Anſchläge find im 
Termine, ſo wie 8 Tage vor demſelben bei 
dem Unterzeichneten einzuſehen. a 
Brieg, den 10. Februar 1841, 
„Wartenberg, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Bau⸗Verdinguüng. 

Höherer Beftimmung gemäß, follen bei den 
Sorf-Dienft:Gtabtiffements zu Klein⸗Lahſe u. 
Kuhbrück, Trehniger Kreiſes, mehrere in Stroh⸗ 
ſchoben⸗Bedachungen und Wandunterſchwellun⸗ 
gen an dortigen Gebäuden beſtehende und 
auf 222 Rthlr. 24 Sgr. veranſchlagte Bau⸗ 
lichkeiten an qualiſicirte und caut ons fähige 
Bau⸗ unternehmer mindeſtfordernd verdungen 
werden. Hierzu wird ein Licitations⸗Termin 

den 17. d. M. Vormittags zwiſchen 9 
und 12 uhr im Geſchäfts⸗Lokal der Kö⸗ 
niglichen Ober⸗Foͤrſterei Katholſſch⸗Ham⸗ 
mer anberaumt, > \ 5 
woſelbſt die desfallſigen Bau⸗Bedingungen u. 
approbirten Koſten⸗Anſchläge auch vorher eins 
aejehen — 1 we 8 
reslau, den 2. Februar 1841. 
Schulze, Königl. Baurath, 


Sendung, welche ich jedem Biertrinker beſtens 


3) Weißgerbergaſſe und Nikolafſtraßen⸗Ecke 


8 3 
Nr 


Ein unbeſcholtener, arbeitsſamer Mann, 
welcher wegen Abſterben ſeiner Herrſchaft au⸗ 
ßer Dienſt gekommen iſt, ſucht eine andere 
Beſchäftigung. Näheres Urſulinergaſſe Nr. 
17, eine Stiege hoch, links. 


Schönen fließenden 


Caviar 


75 Verpachtung 
der Schankſtätte auf dem Zobtenberge. 
Die mit dem 1. April d. J. pachtlos wer⸗ 
dende Schankſtätte auf dem Zohtenberge foll 
anderweit, und zwar nach Umftänden auf 3 
oder 6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden, 
und iſt hierzu Termin auf 
Dienſtag den 2. März d. J. Nachm. 
von 3 bis 6 Uhr 
in Zobten, im Gaſthof zum blauen Hirſch 
anberaumt, woſelbſt Pachtluſtige erſcheinen, 
und ihre Gebote abgeben wollen. 
Scheidelwitz, den 3. Febr. 1841. 
Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
v. Roch ow. 


? Auktion. 

Am Löten d. Mts. Vormittags um 9 uhr 
wird die Auktion der Canditor Bott 'ſchen 
Mobilien, Ohlauerſtraße Nr. 83, fortgeſetzt. 

Breslau, den 12. Febr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 16ten d. M. Nachmittags 2 uhr fol: 
len im Auktionsgelaß, Ritterplatz Nr. 1, wer: 
ſchledene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Febr. 1841. 

Mannig, Auktjons⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Zufolge Verfügung des Gräflich v. San⸗ 
dreezkyſchen Patrimonial⸗Gerichts, ſollen auf 
den 28. Februar Nachm. 3 Uhr 

2 Stück Züchenleinwand, 


eee 


— —— — — 

Zu vermiethen ein gut meublirtes Zimmer 
vorn heraus, den 1. März zu beziehen, Ring 
Nr. 56, dritte Etage. 


Zu vermiethen. 

Nikolaiſtraße Nr. 22 iſt ein Keller für ei⸗ 
nen Klemptner nebſt Wohnung, auch eine 
große Remiſe zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. . 

Kapital⸗Geſuch. 

5000 Rthlr. A 5 pCt. Zinſen werden auf 
ein Dominium, 7 Meilen von hier, hinter 
3000 Rthlr. Pfandbriefen geſucht. Das Gut 
iſt mit circa 13000 Rthl, erkauft und wer: 
den die Zinſen prompt abgeführt. — Nähe⸗ 
res im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 


Zu verkaufen: 


Breslau, den 10, Februar 1841. 


Regalia⸗ und la 


ten à Pfd. 8 und 10 Sgr., Dopp.⸗Mops⸗ 
T 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hand⸗ 
lungs⸗Commis, der gut deutſch und polniſch 
ſpricht, wünſcht von Oſtern ab hierorts oder 
auswärts ein Unterkommen. Zu erfragen im 
Geſinde⸗Vermiethungs⸗Comtoir Albrechtsſtraße 


Bagdadleinwand, 1 Mahagoni⸗Kleider⸗Schrank für 15½ Rtl., Nr. 10, bei i 
37 5 bunte Köperleinwand, 1 Tors'ſches Ruh⸗Sopha für 9 Rtl., 1 zwei⸗ g den Derne Se bei Canth |; 


118 bunter Kittai, l 
80 Pfd. baumwollenes Garn, 
2. Waarenkaſten, g 
in dem Saale des Auguft Thielſchen Kret⸗ 
ſchams hierſelbſt öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 
Langenbielau, den 27. Januar 1841. 
Mallın, Actuar. 
n Hopfen ⸗Anktion. ö 
Montag den 15. d. M. Nachmittags von 
3 Uhr ab werde ich Lange⸗Gaſſe im Lübbert⸗ 
ſchen Magazin (Nikolaityor) 
50 Neuner Hopfen in einzelnen Ballen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gorkauer Lagerbier 


von vorzüglicher Güte erhielt ich wieder eine 


thüriger Birnbaum⸗Kleiderſchrank für 10% 
Rtl., 1 Mahagoni⸗Waſch⸗Toilette zu 2 Per⸗ 
fonen, 7 Rtl., 1 hellpolirte Waſch⸗Toilette 
2 Ktl., 10 Sgr., 1 runder Birkentiſch 2 Ktl. 
10 Sgr., 1 großen Stuhl 3 Rtl., 
Goldne⸗Radegaſſe Nr. 17 im Iſten Stock. 
Cigarren-Offerte. 

Dem Kenner einer feinen Havane- 
ser Cigarre empfehle ich fein La 
Casualidad, Nunez y Hator light brown 
Baranco et extra feine Lopez, welche 
ich von einem Imposteur gekauft habe, 
als etwas Ausgezelehnetes. 

R Ferdinand Liebold, 
Ohlauer Str. Nr. 33. 


Nikolai⸗Vorſtadt, im goldnen Löwen (Nr. 9), 

vorn heraus, eine Stiege hoch, iſt eine meu⸗ 
blirte Stube für einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen, und zum 1. März e. zu bezie⸗ 
hen. Näheres daſelbſt zu erfragen. 
Eine anſtändige junge Wittwe, welche zeit⸗ 
her einem Verkaufsgeſchäft vorgeſtanden, ſucht 
eine anderweite dergleichen Anſtellung, und 
kann erforderlichen Falles Caution leiſten. — 
Nähere Auskunft wird ertheilt Riemerzeile 
Nr. 17, bei dem Goldarbeiter Herrn Haus⸗ 
mann. 


ſtehen 125 zur Zucht taugliche einſchürige 
Mutterſchafe mit oder ohne Wolle zum Ver⸗ 
kauf. Die Heerde iſt frei von der Traber⸗ 


Krankheit. 


Die vergriffenen Napoleons, Victo⸗ 
rias, Poniatowski⸗ und la Fama- Cigarren, fo 
wie der bekannte Neſſing ſind wiederum zu 
dem bewußten Preiſe und vorzüglicher Güte 


u haben bei 
109 > Carl Wyſianowski. 


An der Promenade, 
zunächſt am Ohlauerthor, ſind 4 Zimmer, 1 
Kabinet mit Garten zum 1. April a. e. zu 
vermiethen. Näheres bei Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 


Prachtvoll meublirte Zimmer empfehlen 


empfehlen kann. Gleichzeitig mache ich bekannt, i n „Ring 32. 
daß beute Abend die yroler Senger bei mit Hübner und Sohn Ring 
zu hören ſind. ? : 
Breslau, den 13. Februar 1841, 
Heinrich Auſt, Ring Nr. 10 und 11. 
Das Dominium Woitsdorf bei Bernſtadt 
bietet 200 Scheffel reines Saamenkorn zur 
Saat, fo wie 150 Stück reich und fein wollige 
Mutterſchafe zum Verkauf aus; die Heerde iſt 
von jedem erblichen Fehler frei. j 


” - Zn vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, drei 
Wein⸗Keller, ein Comtoir nebſt anſtoßender 
Remiſe. Das Nähere iſt bei der Eigenthü⸗ 
merin zu erfahren. 


Ein verheiratheter Oekonom, der feiner 
Militair⸗Pflicht genügt hat und vortheilhafte 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht bald ein unterkommen 
als Amtmann, Rechnungsführer oder Wirth: 
ſchaftsſchreiber. Nähere Nachrichten ertheilt 
auf portofreie Anfragen der Commiſſionair 
Theodor Walter in Glogau, Pauliner⸗ 
Gaſſe Nr. 409. 


Obſtwein oder Cyder, 


die Flaſche 5 Sgr. 0 

Der bereits ſehr beliebt gewordene Wein 

iſt jetzt wieder in ausgezeichneter 
üte im Ganzen zum Wiederverkauf, ſowie 
im Einzelnen zu haben. 5 | 


E. R. Kullmig, | 


Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler.“ 


nicht verſpurt. 
Buchen pr. Klft. 65%, 7% Rtlr. 


Empfehlung. 

Beſten Straßburger Münſter⸗ oder Schach⸗ 
tel⸗Käſe, auch feinen Limburger, Schweizer, 
Bairiſchen und Parmeſan⸗Käſe, Nürnberger 
Pfefferkuchen, Faden⸗Nudeln und Franken⸗ 
Pflaumen, um billigen Preis, ſind zur ge⸗ 
fälligen Abnahme: Schuhbrücke Nr. 51. 

Nikolai = Straße Nr. 8 iſt eine Wohnung 
von drei Vorderſtuben im dritten Stock und 
eine Vorderſtube im erſten Stock, ſo wie auch 
Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. — 
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Madame 
Harzig, im Gewölbe daſelbſt. 

Zwei gebrauchte Flügel, einer 
6 und einer 5% octavig, beide 
in gutem Zuſtande, ſind billig zu 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Karlsſtraße Nr. 30 eine Wohnung in der 
zweiten Etage, beſtehend aus 6 Stuben 
nebft Zubehör von Johann 1841 ab; 

2) Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44 eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör ſofort oder 
von Oſtern 1841 abz 


Nr. 48 ein offenes Verkaufsgewölbe nebſt 


Wohnung und Zubehör, ſofort; k. : Altbüßerſtraße Nr. 52.] Eichen 6, 6s 7 Rtlr. 
4) Altbüſſerſtr. Nr. 46 Ses und Wa⸗ ke m ß a er 6, 777 Rtlr. 
. = = 52 31 5 
5) le * 15 die e iſt Reuſcheſtraße Nr. 10 in der zweiten Etage 4 ei e 5% 5% 50 Rtl 
Branntwein Brennerei nebſt Wohnung eine Wohnung von zwei freundlichen Stuben, Fichten je beſtes 5% a 
und Zubehör, fofort Kabinet, Entree, Küche und nöthigem Beilaß, x hl 73 8 
b 0 fo wie in der Zten Etage eine Stube für eine mpfeblen 


Das Nähere beim Commiſſionsrath Her: Hübner und Sohn, Ring 32. 


tel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Holz⸗Samen. 
Holz S meiner Nadel: und 
Laubholz⸗Sämereien kann bei Herrn Frie⸗ 


einzelne Perſon. 8 
Das Nähere beim Eigenthümer. 
Alte Noß haare und altes Eiſen 
wird gekauft und am beſten bezahlt, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 31, nahe am Ringe im Gewölbe. 


Einen unverheiratheten Gärtner ſucht 


W e 
Neues Etabliſſement 


von 
Olivier & Comp, 
Coiffeur de Paris. 


Erſt kürzlich von Paris hier angekommen, haben wir uns hieſigen Ortes als 
Friſeure etablirt, und geben wir uns die Ehre, einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß wir alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Arbeiten übernehmen, und ſowohl im Friſiren und Haarſchneiden den 
neueſten Pariſer Moden folgen, als auch Touren, Toupzts und Perrücken 
der neueſten Art theils vorräthig halten, theils in kürzeſter Zeit zu ferti⸗ 
gen im Stande ſind, und verſichern wir, daß es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein 
wird, uns des geſchenkten Zutrauens würdig zu bezeigen. g 

Unfere Wohnung befindet ſich Ohlauerſtr Nr. 74, im Haufe des Hof: 
3 Zahnarzt Hrn. Dr. Mangelsdorf, par terre: 


Annan 


Olivier u. Comp. 


C..... KTK 


111 Die 15 beliebten 111 


Fama Cigarren 


find wieder angekommen und billigſt zu haben bei! 
Siegismund May, Graupenſtr. Nr. 19 an der Ecke der Karlsſtr. in Breslau. 
Zugleſch empfehle ich ächten Rawiczer Holländer a Pfd. 18 Nag ſaure Carot⸗ 
fer 


apé ſehr billig. 


Omnibus. 


Morgen, 8 uhr früh, fährt Mercur nach 
Brieg. P i Julins Lange. 

Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Eon: 
ditor⸗Gehülfe ſucht ein Ne ._ 
ommen in⸗ oder auch außerhalb Breslau. 
Das Nähere ertheilt gütigit. Herr Conditor 
Thieme, Hummerei Nr. 20. 
Breslau, den 12. Febr. 1841. 

Starkes Glas zu Frühbeet⸗Fen⸗ 
ſtern, und anderes gutes Tafel⸗Glas in gro⸗ 
ßer Auswahl nach jedem beliebigem Magße 
empfiehlt billigſt: C. Wittig, Glaſer⸗ 
Meifter und Glas⸗Händler, Nikolalſtr. Nr. 43, 
am Thore. 2 


Durch erneuerte direkte Zufuhren des Dres: 
dener Aktien⸗Lagerbiers aus dem Waldſchlöß⸗ 
chen in Stand geſetzt, allen Anforderungen 
genügen zu können, empfiehlt daſſelbe im Ein⸗ 
zelnen als auch im Ganzen 

A. Metzler. 


„Larven 


u An 1 
empfiehlt Tun be dena, MS unh 
zu den billigſten Preiſen: 

Die Handlung S. G. Schwartz, 

Ohlauer Str. Nr. 21. 


Ein ſtarker Handwagen 5 
zu verkaufen vor d. Sandthor, Hirſchgaſſe 8. 


Carotten und Pari 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Februar. Gold. Gans: Herr 
Major v. Winterfeld a. Wartenberg. Herr 
Kfm. Behr a. Hirſchberg. — Gold. Baum: 
Hr. Kfm. Markiewicz a. Krotoſchin. — Weiße 
Roß: Hr. Handl.⸗Kommis Bauer a. Glo⸗ 
gau. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
Majunke a. Krzyſchanowig. Hr. Gtsp. Mar 
junke a. Ladzyce. Hr. Kaplan Greupner a. 
Heinrichau. — Blaue Hirſch: Hr. Inſp. 
Gerlach a. Maſſel. Hr. Gutsb. v. Randow 
a. Krakowahne. — Weiße Adler: Herr 
Gtsb. Majunke a. Guhlau. Hr. Kfm. Po⸗ 
lewski a. Königsberg. — Rautenkranz: 
Hr. Oek. Schicke a. Neiſſe. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Stud. phil. Wagner, a, Rom 
kommend. Hr. Lederhdl. Neuhut a. Böhmiſch⸗ 
leipa. Herr Lieut. Neumann a. Bunzelwitz. 
HH. Kl. Jander a. Brieg, Löwe a. Ohlau. 

Privat⸗ Logis: Dominikanerpl. 3: Hr. 
Pfarrer Huber a. Winzig. 2 


univerſitäts Sternwarte. 


drich in Breslau abgefordert w * a 
a 5 — e Beftellungen u das Dominium Krichen bei Breslau, 5 N Thermometer 

genommen, H. G. a e Zu dem bevorſtehenden Landtage ſind gut „Februar 1841. 3. E. | inneres, äußeres. feuchtes Wind. Gewölk. 

in Blankenburg am Der. möblirte Quartiere in jeder 9 g niedriger. 
7 Größe zu haben, Fuchs, Ritterplatz Nr. . 55 en NO 30 
— —ä—ͤ— — 28,/ 0,12 — 5,6 — 9, 4 0, 2 8 überzogen 
Wein⸗Moſtrich „ Morgen Sonntag den 14. Febr. Yan nd : ui 0221 5,3 — 8, 2 0, 4 [Sed ‚8 ke 

die / Quark Kraufe 4, das Ded. 45 Sgr., giebt Here Zitrone witz die 2te Abendun⸗ Mittags 12 Uhr. 9,2 — 3,4 — 7,3 1, 3 88 18% Sören 
die / Art. Krauſe 7%, das Ded. 85 Sgr., terhaltung, wozu ergebenſt einladet: Kachnlt, 3 uhr. 27 11,80 — 3,0 — 2 2 D 60) Feder: Gewölt 

das Anker (30 Quart Preußiſch) 7½ Rthlr. a chmidt, Abends 9 Uhr. 11,06 — 5,5 — 10, 2] % 20 10% heiter 


Kupferſchmiedeſtraße im Zobtenberge. 


Verloren. 
Am 11. Februar iſt ein neuer in Papier 


in ze uͤllter lilla-wollener Kragen mit ſchwarzen > 
1 5 12. Februar arg 
3. E. 


— 


Ä Cremſer Senf, 

17 . %, das d. 27 ½% S x 
, Dia 
das Bier (30 Preußiſche Quart) 52, Rthlr. 

empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnigerſtr. Rr. 35, zum rothen Krebs. 
N g W 


Die zu dem Dominio Schmellwitz bei Canth 
gehörige Brau⸗ und Brennerei ſoll von Oſtern 
d. Jahres ab auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Kautionsfähige Pachtluſtige können ſich daher 
bei dem dortigen Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Khber 
Streifen verloren gegangen, Der Ueberbrin⸗ 
ger — — erhält Karls⸗Straße Nr. 48, eine 
Stiege, eine angemeſſene Belohnung. 


Neue Schlafſfopha's, 


fo wie verſchiedene andere Sopha's von 9¼ 
Rthlr. an empfiehlt die 5 
Tapeten⸗, Bronze: und Polſterwaaren⸗Hand⸗ 
lung von Carl Weſtphal, Zapezier, 
Nikolaiſtr. Nr. 80, im Gewölbe. 


r. 10,28 — 2 
Mittags 12 uhr. 10,00 — 3. 9 (— 
Nachmitt. 3 uhr. 90 BE: 
Abende Hub]. 0% „ 0 


K 


immense, Laber. Agger 


morgens 0 uhr. 2, 103 — 7, 6 1 
* 


Temperatur: Minimum — 10, 1 Darm tum — 6, 1 Ober 0, 0 


mometer 5 
| Wind, | Sewölk, 
11, 3 0, 2 Sed 376] heiter 
10, 2 0,4 8 N 
6, 0 1, 2 38% Woͤlkchen 
3, A 1,0 [8 20 heiter 
7, 2 0, 4 SS 43°) halbheiter 


Keeper; Minimum — 11,3 Marfnam — 3 4 Oer 0, 0 


